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Das Kriegsernährungsamt.
Die Lebensmittelverſorgung des deutſchen Volkes

iſt durch die jetzt erfolgte Schaffung des Kriegs
ernährungsamts auf eine völlig neue Grund
lage geſtellt worden. An der Spitze dieſes Amts
ſteht ein Präſtden, der mit außerordentlichen Voll
machten ausgeſtattet iſt, auf Grund deren er über
alle Nahrungsmittel für Menſch und Vieh frei ver

ügt.in Kopf entſcheidet alſo künftighin allein, eine
ein zige Handbewegung wird gleichmäßig ſorgen
für Stadt und Land, Süd und Nord, Oſt und Weſt.
Bisher regierten die Vielheit und die Verſchiedenheit.
Jeder Bundesſtaat, jede Provingz, jeder Kreis, jede
Stadt arbeitete für ſich, ohne Rückſicht auf die andern.

von den andern gang ab dadurch hätke mar
reichlich dort herrſchte Mangel
Aufſicht über die vorhandenen Beſtände an Nah
rungsmitteln außerordentlich erſchwert wurde. Der
Zwiſchenhandel ſchob die Vorräte hin und her und
drückte damit die Preiſe allmählich in die Höhe. Als
dann mit der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe der Ver
teuerung ein Riegel vorgeſchoben werden ſollte, da
verſchwanden die Vorräte vom Markt. Damit wurde
eine regelmäßige Verteilung der Nahrungsmittel un
möglich gemacht. Der einzelne konnte nichts erhglten,
obwohl ein Vorrat irgendwo vorhanden war.

Hier mußte der Hebel angeſetzt werden. Und das
iſt ſetzt geſchehen. Man hat die geſetzmäßigen Hinder
niſſe, die einem einheitlichen und wirkſamen Durch
greifen im Wege ſtanden, beſeitigt. Der Präſident
des neuen Amtes verſugt her alle Vor
alte und Rohe ſe verwalte s fie
regelt ihren Verkehr und Verbrauch
und ſetzt die Preiſe feſt. Die Preisregelung be
dingt eine Uberwachung der Produktion,
damit vor allem die Erzeugung keinen Rückgang er
fährt. Der Fortſchritt beſteht alſo darin, daß nun
mehr die Einhettlichkeit und weiterhin die raſche
Durchführung aller Maßnahmen geſichert ſind

Man wird fragen warum iſt das nicht ſchon längſt
geſchehen Darauf iſt zu ſagen, daß niemand die
Entwicklung der Dinge, in die wir durch die lange
Dauer des Krieges hineingeraten ſind, von vornherein
bis zum letzten Ende abſehen konnte. Die Schwierig
keiten traten auch nicht zuſammen auf einmal auf,
ſondern eine kam nach der andern, und auch die ein
zelnen Mißſtände wuchſen erſt aus kleinen Anfängen
empor. So ſuchte man mit den geſetzmäßig vor
handenen Mitkeln auszukommen und zögerte mit der
Ergreifung beſonderer Maßnahmen Behördliche
Bevormundung wird im deutſchen Volke im allge
meinen nicht beſonders willkommen geheißen. Jetzt
muß jeder einſehen, daß Zwangsmaßregeln von in
Handel und Wandel recht tief einſchneidender Art
unumgänglich wurden. Jm Bewußtſein der vater
Kändiſchen Not wendigkeit werden ſie
leichter und freudiger getragen werden.

Freilich ſind nun für den einzelnen keine größeren
Portionen zu erwarten. Wir wiſſen daß wir mit
einzelnen Nahrungsmitteln, wie Fleiſch und Fett,
äußerſt ſparſam umgehen müſſen. Aber jeder ſoll
nun den ihm zugeineſſenen Anteil auch erhalten.
Eines jedoch iſt Vorausſetzung: in Diſziplin und
Vertrauen muß jetzt auch die Armee hinter der
Front dem Führer folgen. Dann ſind wir ſicher:
um der Ernährung unſeres Volkes
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Zur großen Schlacht am Skagerrak
Der Kaiſer

hat an die Großadmirale v. Tirpitz und v. Köſter
folgende Drahtungen gerichtet. „An den Großadmiral
v. Tirpitz, Berlin. Nach dem Beſuch meiner aus ſch we
rem Kampf ſiegreich heimgekehrten Flotte
i in Bedürris, Jhren nochmals meinen kaiſer
Auftrage guf organiſaſchaffen haben. Unſere Schiffe und Waffen
haben ſich glänzend bewährt. Der Schlachttag

in der Nordſee iſt auch ein Ruhmestag für Sie ge
worden.

„An den Großadmiral v. Köſter, Kiel. Von dem mit
friſchem Lorbeer heimge kehren Flotten-
flagsſchi ff. gus ſende ich Jhnen, dem alten Flottenchef,
meinen kaiſerlichen Gruß. Sie haben den Grund ge
legt zu der ſorgfältigen Bedienung aller Waffen und
der taktiſchen Schulung der Flotte, Auf Shrer
Arbeit aufbauend und den von Jhnen eingepflanzten Geiſt
pflegend, haben Jhre Nachfolger die Flotte weiter
entwickelt zu dem lebendigen Kriegswerkzeug, das jetzt
ſeine Feuerprobe ſo glänzend beſtanden hat.
Das Bewußtſein, ſolche Saat geſät zu haben, muß Sie
hoch beglücken.“

Der Kaiſer hat den Chef der Hochſeekräfte Vigeadmiral
Scheer zum Admiral befördert und ihm ſowie dem
Befehlshaber der Aufklärungsſtreikräfte Vizeadmiral
Hipper den Orden Pour le meérite, ferner einer
Anzahl Offizieren und Mannſchaften die ſich
in dem Kampfe in der Nordſee beſonders hervorgetan
haben, Kriegsauszeichnungen verliehen. Der
Kaiſer hat an dem Grabe der im Kampfe für das Vater
land Gefallenen auf dem Garniſonfriedhof in Wilhelms
haven einen Kran z niederlegen laſſen. Nachmittags be
ſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die Verwundeken
in den dortigen Lazaretten.

Beiſetzung der deutſchen Opfer der Nordſeeſchlacht.
Die feierliche Beiſetzung der in der Seeſchlacht

vor dem Skagerrak Gefallenen hat Sonnkag nachiniktag
auf dem Militärfriedhof in Wilhelmshaven in
Gegenwart der Prinzeſſin Heinrich, zahlreicher
Oſſiziere, Vertreter der Behörden und einer großen
Menſchenmenge ſtattgefunden. Die e beider Kon
feſſionen hielten Anſprachen. Am Schluß der Feier wur
den drei Salven abgegeben.

Das Schickſal der „Elbing“.
Nach der Erzählung der in Amſterdam angekommenen

Gerekteten der „Elbing“ wurde ihr Schiff gleich zu Be
ginn der Schlacht von einer Granate getroffen. Durch
den dann folgenden Zu ſammen ſtoß mit einem anderen
deutſchen Schiff wurde die „Elbing“ ſo ſchwer beſchädigt,
daß man ihre Verſenkung beſchloß.

Der Verlauf der Seeſchlacht.
Von zuſtändiger Stelle in Berlin wird uns über den

Verlauf der Sreſchlacht gegen die engliſche Flotte vor dem
Skagerak im Anſchluß an die bisherigen Berichte noch fol
gendes mitgeteilt:

Die deutſchen Hochſeeſtreitkräfte waren vorgeſtoßen, um
engliſche Flottenteile, die in letzter Zeit mehrfach an der
norwegiſchen Südküſte gemeldet worden waren zur Schlacht
zu ſtellen. Der Feind kam am 31. Mai 4 Uhr nach
mittags etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerrak zunächſt

iope Klaſſe in Sicht. Anſere Kreuzer nahmen ſo
fort die Verfolgung des Feindes auf, der mit höchſter Fahrt
nach Norden ſortlief. Am 5,20 Ahr ſichteten unſere Kreu
zer in weſtlicher Richtung zwei feindliche Kolonnen, die
ſich als ſechs feindliche Schlachtkreuzer, eine
größere Zahl kleinerer Kreuzer und Zerſtörer
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liche Streitkräfte. Es waren, w feſtgeſtellt werden
konnte, mehr als 20 feindliche Linienſchiffe
ne ueſter Bawart. Da die Spitze unſerer Linie zeit
weilig in Feuer von zwei Seiten geriet, wurde die Linie
auf Weſtkurs herumgeworſen. Gleichzeitig wurden die
To rpedobootsflotillen zum Angriff gegen den
Feind angeſetzt Sie haben mit hervorragendem Schneid
ünd mit ſichtlichem Erfolge bis zu dreimal hintereinander
angegriffen. Jn dieſem Gefechtsabſchnitt wurde e in
en gliſches Großkampfſchif vernichtet,
während eine Reihe anderer ch wie re B m
digungen erlitten haben muß. Die Tages ſich Dach t
gegen die engliſche Übermacht dauerte bis zur Dunkelheit.
u ihr ſtandenm, abgeſehen von zahlreichen leichten Streit
kräften, mindeſtens 25 engliſche Gro ßkampfſchiffe,
ſechs engliſche Schlachtkreuzer, mindeſtens
vier Panzerkreuzer gegen 16 deutſche Groß
kampfſchiffe, fünf Schlachtkreuzer, ſe ch s
ältere Lintenſchiffe, kein Panzerkreuger. Mit ein
ſetzender Dunkelheit gingen unſere Flottillem zum Nacht
an griſfe gegen den Gegner vor. Während der nun
genden Nacht fanden Kreuzerkäm pfe und zahlreiche
Torpedobootsangrif fe ſtatt. Hierbei wurde
ein Schlachtkrewzer, ein Kreuzer der „Achil

es“- oder „Shannon“-Klaſſe, e im, wahrſchein
lich aber zwei kleine feindliche Kreuzer und wenigſtens
zehn feindliche Zerſtörer vernichtet, davon
durch das Spttzenſchiff unſerer Hochſeeſflotte allein ſechs
Unter ihnen befanden ſich die beiden ganz neuen Zer
ſtörerführerſchiffe „Turbwlent und „Tipperary“.
Ein Geſchwader älterer engliſcher Lintenſchiffe, das von
Süden herbeigeeilt war, kam erſt am Morgen des 1. Junt
nach beendeter Schlacht heran und drehte, ohne anzu
greifen oder auch nur in Sicht unſeres Gros gekommen
zu ſein, wieder ab.

Zum Untergang der „Wiesbaden“.
Hangu, 5. Juni. Auf das von dem Oberbürger

meiſter der Stadt Wiesbaden an den Kaiſer gerichtete
Betleidstelegramm anläßlich des Anterganges des Kreu
zers „Wiesbaden iſt folgende Antwort eingetroffen

„Herzlichen Dank für das Beileidstelegramm meiner
Reſidenzſtadt Wiesbaden anläßlich des betrübenden und
doch ſo heldenhaften Unterganges meines Kreugers

Wiesbaden Eine neue „Wiesbaden“ wird erſtehen
zum Ruhm der deutſchen Marine und zur Ehre meiner
Reſidenzſtadt Wiesbaden

Wilhelm II. R.“
Die Stadt Wiesbaden hatte ſich bei Eintreffen der

Nachricht von dem ruhmvollen Antergange des Kreuzers
Wiesbaden in einem Telegramm an das Komm an do
des Kreuzers zur ſofortigen Hilfeleiſt ung für die
geretheten und verwundeten Mannſchaften bereit erklärt.
Darauf hat der Wiesbadener Oberbürgermeiſter folgendes
Telegramm erhalten „Meinen tief empfundenen Dank

für die Teilnahme der Patenſchaft an dem Untergange
ihres Patenkindes. Durch einen Treffer in die Maſchine
bewegungslos gemacht, hat das Schiff in treuer Hingabe
biszum Tode zum Stege beigetragen. Der
überlebende Reſt der tapferen Beſatzung iſt vermutlich in
engliſche Gefangenſchaft geraten

Konderadmiral Boedicker,
Führer der 2. Aufklärungsgruppe.“



Die Schlacht in engliſcher Beleuchtung.
Der engliſche Admiral Beatty äußert ſich über die

Schlacht u. a.
Als die Schiffe mit den ſchweren Geſchützen noch un

gefähr 15 Meilen voneinander entfernt waren, wurden die
erſten Schüſſe gewechſelt. Nach den Waſſerſäulen zu ur
teilen, die vor dem vorderſten Schiff der Engländer in die
Höhe ſtiegen, war nicht daran zu zweifeln, daß die ſt är k
ſten deutſchen Schlachtſchiffe Salven gaben,
und obwohl die berühmten neuen „Hindenburg“
Schiffe micht im dem Bericht erwähnt waren, beſteht doch
Grund zu der Annahme, daß dieſe Schiffe in reichlicher
Anzahl zur Verwendung gekommen ſind. Von 15 Meilen
Entfernung gingen ſie jetzt e 10 und 5 Meilen zurück.
Zunächſt waren die engliſchen Kanoniere Herren der Lage,
und nicht lange nach Beginn des Kampfes wurde beob
gachtet, daß ein großer deutſcher Kreuzer ge
troffen war. Einige Minuten ſpäter ugen die

lammen empor, kurz darauf ſank das Schiff. Jetzt aber
ſamen die deutſchen Schlachtſchiffe heran, und
ihre Artillerie gab ihnen ein enormesUÜbergewicht. Außerdem war ein Minenfeld in der
Nähe, das die völlige Bewegungsfreiheit des engliſchen
Geſchwaders behinderte, während die Zeppeline und
die deutſchen UBoote in der Lage waren, nützlich
u operieren. Als der Kampf einige Stunden gedauerthatte kamen „Jnvincible“, „Jndomitable“ und

„Jnflexible“ in Sicht. Trotzdem waren die Deut
ſchen immer noch im Vorteil. Das Licht war ſo,
daß die engliſchen Schiffe deutlich unterſchteden werden
konnten, während die deutſche Flotte hinter einem Minen
felde und in dem Schatten der Küſte lag, wo auch der
Nebel die deutſchen Schiffe zu einem ſchlechten Zielpunkt
ma

as Reuterſche Buregu meldet: Die Beſatzung des
holländiſchen Schiffes „Vidar“, das ſechs Seeleute des
e e chen Zerſtörers „Shark“ gelandet hat, er
e t: Das Schiff verließ Kopenhagen in der Nacht vom

fenstag zum Mittwoch und ſah den Zeppelin „L. 24,
der ſehr niedrig flog. Zwei Stunden ſpäter, als das
Schiff 160 Seemeilen von Skagen entfernt und 80 Meilen
im Süden der norwegiſchen Küſte war, ſah man das
Wrack eines deutſchen Kreuzers Gegen 10 Uhr
ſah man ein großes Schiff in Brand ſtehen.
Man hörte Ruſe. Ein kleines Boot wurde zu Waſſer

laſſen und ſteben Perſonen kamen zum Vorſchein. Siehenen von dem engliſchen Zerſtörer „Shark“,
r durch einTorpedo in die Petroleumtanks getroffen

worden war. Die Mannſchaft hatte ungefähr fünf Stunden
im Waſſer getrieben. Drei waren verwundet, einer iſt
auf der Fahrt nach Hull geſtorben. Wie die Schiffbrüchigen
erzählen, war zuerſt die Steuervorrichtung des
Schiffe s e worden; darauf wurden alleDechs durch Geſchützfewer abgeſchoſſen. Alles
war vernichtet, mit Ausnahme eines Geſchützes, das der
Kapitän und 2 Mann bis zum letzten Augenblick be
dienten. Der Kapitän, dem ein Bein abgeſchoſſen wurde,
war mit dem Schiff in den Wellen verſchwunden. „Vidar“
kreugzte ungefähr zwei Stunden in der Nähe, um Schiff
S zu retten, doch vergebens.

Das furchtbare Kampfmittel der Zeppeline.
„Sun“ führt bei Beſprechung des deutſchen Seeſieges

aus: Ein neues ſchreckliches Kampfmättel
waren die hoch in der Luft ſegelnden gefürchteten Z e p pe
ine. Nichtamtlichen Londoner Nachrichten zufolge
richteten ſie ſchwere Verheerungen unter den
engliſchen Schiffen an. Wenn man die deutſche
Meldung über die Ungleichheit der am Kampfe beteiligten
Kräfte als wahr nimmt, müßte es eine eindrucksvolle
Lehre ſein, die aus dem glorreichen Siege der
kaiſerlichen Flotte herzulenten iſt.

Der Hafen von Yarmouth geſperrt.
Die engliſche Admiralität ſoll beſchloſſen haben, den

Hafen von Yarmouth bis auf weiteres für die neu
trale Schifffahrt zu ſperren.

UBootOpfer.
Lloyds melden aus Genug, daß der italieniſche Dampfer
e 3607 Tonnen, am 27. Mai verſenkt wor

en iſt.
Wie „Petit Pariſien“ meldet, hat ein franzöſiſcher

Dampfer in Marſeille die Beſatzungen der engliſchen
Dampfer „Baron Tweedmouthe und „Julig
Bark“, im ganzen ſechzehn Offiziere und fünfzig Mann,
gelandet. Ferner hat ein anderer Dampfer die Beſatzung
des engliſchen Dampfers „Southgard“ an Land ge
bracht. Sämtliche Dampfer ſind von de u tſchen
Unkerſeebooten verſenkt worden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Die Engländer ſchritten geſtern abend erneut gegen die
von ihnen verlorenen Stellungen ſüdöſtlich von Ypern zum
Angriff, der im Artilleriefeuer zuſammenbrach.

Ebenſo ſcheiterte ein nach Gasvorbereitung unternom
mener ſchwächlicher franzöſiſcher Angriff bei Prunay in
der Champagne.

Auf dem Weſtufer der Maas bekämpfte unſere Artillerie
mit gutem Ergebnis feindliche Batterien und Schanz
anlagen; franzöſiſche Jnfanterie, die weſtlich der Straße
HaucourtEsnes gegen unſere Gräben vorzukommen ver
ſuchte, wurde zurückgeſchlagen.

Auf dem rechten Ufer dauert der erbitterte Kampf
zwiſchen dem Caillette- Walde und Damlouy mit unver
minderter Heftigkeit an. Der Feind verſuchte uns die in
den letzten Tagen errungenen Erfolge durch den Einſatz
von Jnfanteriemaſſen ſtreitig zu machen. Die größten
Anſtrengungen machte der Gegner im Chapitrewalde, auf
dem Fuminrücken (ſüdweſtlich vom Dorſe Vaux) und in
der Gegend ſüdöſtlich davon. Alle franzöſtſchen Gegenan
griffe ſind reſtlos unter den ſchwerſten feindlichen Ver
luſten abgewieſen.

Deutſche Erkundungsabteilungen drangen an der Yſer
nördlich von Arras, öſtlich von Albert und bei Altkirch in
die feindlichen Stellungen ein; ſie brachten 30 Franzoſen,
8 Belgier und 35 Engländer unverwundet als Gefangene
ein. Ein Minenwerfer iſt erbeutet.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es:

Auf dem rechten Ufer der Maas machten die Deutſchen
geſtern gegen Ende des Tages mehrere Verſuche, das Fort
Vaux von Südweſten zu umzingeln. Gegen 8 Uhr gelang
es ihnen, bei einem Karken Angriff in die franzöſiſchen
Gräben in der Schlucht zwiſchen Damloup und dem Fort
Juß zu faſſen, aber ein ſoſortiger Gegenangriff warf ſie
gleich wieder vollſtändig zurück. Ein zweiter deutſcher An
griff auf dieſelbe Stelle ſcheiterte im Feuer unſerer Ar
tillerie. Jn der Gegend weſtlich vom Gehöft Thiaumont
wurden die Kämpfe in der Nacht mit Granaten fortge
ſetzt. Auf dem linken Maasufer und auf den übrigen
Fronten mäßige Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien.
n linken Ufer der Maas iſt die beiderſeitige Ar

tillerietätigkeit während des Tages in der Gegend der
Höhe 8304 geſtiegen. Am rechten Ufer der Maas ſetzte der
Feind die Beſchießung unſerer Stellungen in der Gegend
von Vaux und Damloup und mit beſonderer Heftigkeit
gegen das Fort fort. Ein gegen 8 Uhr nachmittags gegen
die Abhänge des Gehölzes von Fumin im Nordweſten des
Forts gemachter deutſcher Angriff wurde von unſeren Ma
ſchinengewehren angehalten

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Paris:
„Petit Pariſien“ ſchreibt, daß die

Schlacht in der Gegend von Vaux ſehr blutig
ſei und alle früheren an Heftigkeit übertreffe. Die
früheren franzöſiſchen Linien zwiſchen dem Gehöft Thiagu-
mont und Damloup laufen nunmehr wie im Anfang
März.

Der Luftkrieg.
Unſere erfolgreichen Kämpfe an der Weſtfront.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Jm Luftkampf wurde über dem Maasrücken, über

Cumieres und Fort Souville je ein franzöſiſches Flugzeug
zum Abſturz gebracht.

Die Kämpfe unſerer Flieger im Monat Mai waren
erfolgreich.

Feindliche Verluſte Jm Luftkampf 36 Flug
et durch Abſchuß von der Erde 9 Jlugzeuge, durch un
reiwillige Landung hinter unſerer Linie 2 Flugzeuge, zu

ſammen 47 Flugzeuge.
Eigene Verluſte Jm Luftkampf 11 Jlugzeuge,

durch Nichtrückkehr 5 Flugzeuge, zuſammen 16 Flugzeuge
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Ein italieniſcher Lenkballon zerſtört.
Der „B. Z. a. M.“ wird aus Lugano berichtet: Der

„Stampa“ zufolge erfolgte am Freitag auf dem Flugplatz
von Mirafiori bei Turin ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Flugzeug und dem Lenkballon „Me 3“. Jnfolge
Motorexploſion geriet dieſer in Brand und wurde voll
kommen zerſtört. Zahlreiche Soldaten des Luft
ſchifferBataillons wurden verwundet.

Der Krieg mit Jtalien.
Neue Eroberungen.

W öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom 5. Juni
autet:

Im Naume weſtlich des Aſtico Tales war die Ge
ſechtstätigkeit geſtern im allgemeinen ſchwächer Südlich
Poſina nahmen unſere Truppen einen ſtarken Stütz
punkt und wieſen mehrere Wiedergewinnungsverſuche der
Italiener ab.

Hſtlich des Aſt i c o Tales ſtürmte unſere Kampfgruppe
auf den Höhen öſtlich von Arſtero noch den Monte
Panoccio öſtlich vom Monte Barco) und beherrſcht
nun das Val-Canagklig.

Gegen unſere Front ſüdlich des Grenzecks richteten ſich
wieder einige Angriffe, die ſämtlich abgeſchlagen wurden.
An der küſtenländiſchen Front ſchoß die italieniſche Ar

tillerie mehr als gewöhnlich. Im Doberdo Abſchnitt be
tätigten ſich auch feindliche Jnfanterieabteilungen, deren
Vorſtöße jedoch raſch erledigt waren.

Jm amtlichen römiſchen Bericht vom 5. d. M. heißt
es Jm Lagarina-Tale haben die feindlichen Batterien
geſtern aus allen Kalibern unſere Stellungen bis zum
Paſubio hin beſchoſfen. Sie wurden durch unſere Artil-
lerie wirkſam bekämpft. Auf der Front Poſina- Aſtach
wurde feindliche Jnfanterie, die am Abend des 2. Juni
verſuchte, in der Rehtung auf Onaro ſüdöſtlich von Arſiero
vorzurücken, kräftig im Gegenangriff zurückgeworfen
Während des geſtrigen Tages lebhafter Artilleriekampf.
Am Nachmittag wurden ſehr rot feindliche Maſſen, die
zum Angriff auf unſere Stellungen zwiſchen dem Hügel
von Xomo und dem Hügel von Poſing vorgeworfen wur
den, zurückgeſchlagen. Auf dem Plateau der Sieben Ge
meinden dauert der Kampf um den Beſitz des Monte
Eengio mit wechſelndem Erfolge an.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Eine große blutige Schlacht zwiſchen Pruth und Styr im

Gange.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Der ſeit längerem erwartete Angriff der ruſſiſchen Süd

weſtHeere hat begonnen. An der ganzen Front zwiſchen
dem Pruth und dem Styre Knie bei Kolki iſt eine
große Schlacht entbrannt.

ei Okna wird um den Beſitz unſerer vorderſten Stel
lungen erbittert gekämpft. Nordweſtlich von Tarnopol
gelang es dem Feinde, vorübergehend an einzelnen Punk-
ten in unſere Gräben einzudringen. Ein Gegenangriff
warf ihn wieder hinaus. Beiderſeits von Ko z o w (weſt
lich von Tarnopol) ſcheiterten ruſſiſche Angriffe vor un
ſeren Hinderniſſen, bei Nowo Alexinice und nord
weſtlich von Dubno ſchon in unſerem Geſchützfeuer.

Auch bei Sapanow und bei Olyka ſind heftige
Kämpfe im Gange.

Südöſtlich von Luck ſchoſſen wir einen feindlichen
Flieger ab.

Die Ruſſen haben auf einer etwa 350 Kilometer
breiten Front vom Pruth bis zum Styr mit dem
der Entente bisher ſchuldig gebliebenen allgemeinen
Angriff eingeſetzt. Die Einleitung in den letzten Tagen
war eine Arkillerieſchlacht von einer im Oſtenbisher ſelten erlebten Heftigkeit. Sappeur-Unternehmun
gen verſuchten den Feind näher an unſere Schützengräben

material.

heranzubringen, Minen und Gasangriffe ſuchten Breſchen
in unſere Stellungen zu ſchlagen. Alle unter den ſchwer
ſten Verluſten unternommenen Jnfanterieſtürme,
die beſonders heftig gegen die Schützengräben in Beſſara
bien und gegen die Stellungen bei Olyka in Wolhynien
gerichtet wurden, brachten dem Feind nicht den ge
Tinaſten Erfolg.

Jm amtlichen ruſſiſchen Vericht
heißt es:

Jn der Gegend nordöſtlich von Pulkarn verſuchten
die Deutſchen nach heftiger Beſchießung des Abſchnittes
unſere Stellungen mehrmals anzugreifen; ſte wurden ab
gewieſen. In vielen Abſchnitten der DünaFront und in
der Gegend von Dünaburg unterhielt die feindliche Ar
tillerie ein heftiges Feuer. Vor dem Dorfe Ogorod-
wichi (Z Werſt ſüdlich Krewo) wurde eine Wolke bemerkt,
die in Richtung auf unſere Gräben auf der Erde entlang
kroch. Sie erreichte die Drahthinderniſſe nicht, ſondern
wandte ſich in entgegengeſetzte Richtung. Darauf vernahm
man Lärm in den deutſchen Gräben, Rei igbündel wurden
dort angezündet. Am Nächmittag des 3. Juni gegen Uhr
wurde in der Gegend des Fleckens Homai (18 Kilometer
nördlich des NaroczSees) unſer Flügzeug von einem deut
ſchen Kampfflugzeug (Fokkertyp) angegriffen

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Entente und Griechenland

Die „Baſeler Nachrichten melden qus Paris: Miniſter
präſident Briand gab an Freitag in der Kommiſſion der
Kammer für auswärtige Angelegenheiten Erklärungenüber die diplomatiſche und milltarſſche Lage auf dem Bal

kan ab. Danach hat Frankreich an Griechenland
eine Note abgehen laſſen, die den Charakter eines Al t i
mat ums trägt. Der Sitzungsbericht ſagt nämlich hier
über: Frankreich hat in Athen wiſſen laſſen, daß die Hal
tung Griechenlands ſeit dem Vorſtoß der Bulgaren ihm
nicht konform mit den Verſicherungen erſcheine, die Frank
reich ſeinerzeit erhalten hat. Wenn Griechenland ſeine
gegenwärtige Haltung nicht aufgibt, müßte Frankreich
zu den ernſteſten Maßnahmen ſchreiten.

Aus Genf wird berxichtet: Nach Jnformationen Pariſer
Blätter haben die Ententem ächte bei der griechiſchen
Regierung einen gemeinſamen Schritt unter

nommen. Sie haben in einer Kollektivnote dargelegt, daß
die Beſetzung der Grengforts durch die Bulgaren auf der
Grundlage eines Ubereinkom mens des griechiſchen

Kabinett mit Bulgarien, Hſterreich Ungarn und Deutſch
land geſchehen ſei. Dieſe Tatſache ſtelle einen ſchweren
Bruch der von Skuludis, ſowie von Gunaris und Zaimis
den Alliierten gegebenen Verſicherungen dar. Die En
ten te halte ſich daher an die ihrerſeits gegebenen Zu
ſächerungen nicht mehr gebunden, behalte ſich
vielmehr volle Handlungsfreiheit für die An
wendung militäriſcher Mittel zu Lande und zur See gegen
Griechenland vor. Telegramme aus Saloniki beſtätigen,
daß Sarrail

m

die Offenſive ergriffen habe und Sgroße Ereigniſſe auf dem Balkankriegaſchaup t e
vorſtänden. Auch die Sprache, die das Pariſer Regie
rungsorgan bereits gegen Griechenland angenommen hat
läßt darauf ſchließen, daß das franzöſiſche Kabinett mit
der Aufrechterhaltung der friedlichen Beziehungen nicht
mehr rechnet

Aus Lugano wird berichtet: Eine Meldung der „Stam
pa“ beſagt. Gegenüber der Reklamation des franzöſiſchen
Geſandten be harre Skuludis auf dem Standpunkte,
daß kein Widerſpruch beſtehe zwiſchen wohlwollen
der Neutralität gegen die Entente und Räumung
der mazedoniſchen Befeſtigungen vor den
Gegnern der Entente.

„Secolo“ meldet aus Athen: Die griechiſche Re
gierung wird wegen der Verhängung des Belage
rungszuſtan des über Saloniki Ein ſpruch erheben.

Der türkiſche Krieg

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
An der Jrakfront keine Veränderung
Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel nichts

außer Zuſammenſtößen zwiſchen Erkundungsabteilungen.
In der Mitte warfen unſere Truppen trotz der ungün-
ſtigen Witterung den linken Flügel des Feindes durch
kräftige Vorſtöße nach Oſten zurück. Sie befinden ſich
heute etwa 40 Kilomeker öſtlich von ihren früheren Stel
lüngen. Alle feindlichen Verſuche, den Rückzug zu hemmen
oder die wichtigen Stellungen in den en die der
Feind hatte räumen müſſen, wiederzunehmen, ſcheiterten
unter unſeren Bajonettangriffen unter ſchweren Ver
lu ſten für den Feind. Geſtern machten wir im

Kampf 50 feindliche Soldaten zu Gefangenen, darunter
einen Offizier, und erbeuteten zwei Maſchinengewehre,

eine Menge brauchbare Waffen und verſchiedenes Pionier
Auf dem linken Flügel Scharmützel zwiſchen

Erkundungsabteilungen. Bei einem über fall auf eine
feindliche Erkundungsabteilung vernichteten
wir einen Teil davon und machten den Reſt zu Geſfan
genen. Unſere Artillerie verurſachte durch überraſchendes
warkſames Feuer Verwirrung und Verluſte in feindlichen
Unterkünften.

PDolitische Uebervsicht.
HſterreichUngarn. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Wien

gemeldet: Der im Dezember 1915 eingeleitete Hochverrats
proßeß gegen die früheren tſchechiſchen Abgeordneten Dr.
Karl Kramarz und Dr. Alois Roſchin und zwei
Mitangeklagte iſt beendet. Alle vier Angeklagten wurden
zum Todeverurteilt. Kramarz und Roſchin wegen
Hochvrrats, der Buchhalter Zamaſol und der Redaktions
ſekretär der „Narodny Liſty“, Cervinka, wegen Spionage.

Belgien. Der „Rotterdamſche Courant meldet aus
Le Havre, daß der amerikaniſche Eiſenbahnmagnat James
Hill dem König der Belgier zur Wiederherſtellung von
Belgien 25 Millionen Franken hinterlaſſen hat.

Nordamerika. Die ergänzende Marinevorlage, die den
Bau von 50 Schlachtkreuzern, 103erſörern, 50
Unterſeebooten und 130 Aeroplanen vorſieht, iſt vom



Repräſentantenhauſe angenommen worden. Die „Neue wärtigen Geſetzes. (Lebhafter Beifall.) Die Vorlage wird
Züricher Zeltung“ meldet aus New York: Bei einem in Kanſas
City zu Ehren Rooſevelts veränſtalteten Umzuge wurde
gegen den Wagen des früheren Prüſidenten ein Meſſer ge
ſchleudert. Es wurde jedoch niemand verletzt. „Neuyork
World“ weiſt in einem Artikel der Redaktion die Kritk des
Lord Cromer und anderer an dem Verlangen des Prä
ſidenten Wilſon nach Jreiheit der Meere, als einer
der Jriedensbedingungen zurück. Das Blatt ſchreibt Die
Freiheit der Meere iſt nicht lediglich ein ſchöner Ausdruck,
der in Berlin für die Zerſtörung der britiſchen Vormachtſtellung
zur See geprägt worden iſt, die Freiheit der Meere iſt heute
genau ſo wie immer ein Beſtandteil unſerer Seepolitik als
Anſpruch auf das Handelsrecht der Neutralen außerhalb blo
kierter Häfen, auf die Unantaſtbarkeit des Privateigentums
auf dem Waſſer und auf die Achtung von Menſchenleben, die
auf den Meeresſtraßen friedlich beſchäftigt ſind. Weil uns die
Freiheit der Meere beſchnitten wurde, entſtand im Jahre 1812
unſer Krieg mit England. Vor 60 Jahren ſind wir auf der
Pariſer Konferenz dafür eingetreten. Solange der gegen
wärtige Krieg andauert, ſind alle unſere Streitigkeiten mit
England wie die mit Deutſchland aus der Verſechtung der
Freiheit der Meere hervorgegangen. Wir haben uns nie über
einen rechtsmäßigen Gebrauch der Seegewalt gegen Seegewalt
beklagt, aber wir haben uns gegen ihren Mißbrauch gegen
Neutrale gewehrt. Der Präſident gibt ſich einem eitlen Traume
hin, wenn er den Kriegführenden ein großes Jdeal empfiehlt
Sie haben das Völkerrecht auf dem Lande zerſtört, und, wenn
nicht die Bemühungen Wilſons geweſen wären, wäre auch auf
der See nichts davon übrig geblieben. Wenn er verlangt, daß
es wiederhergeſtellt und erweitert wird, ſo hemmt er niemandes
Seegewalt und niemandes Landmacht, die richtig angewandt
wird. Jhm ſchwebt eine Welt vor, die ſich zur Vernunft und
zur Ziviliſation bekehrt hat, die geſtärkt und geläutert in der
An mung der Freiheit der Meere zum Ausdruck kommen
muß.

Frankreich. Jm Heeresausſchuß wurde der Antrag ge
ſtellt, den Kriegsminiſter aufzufordern, die älteſten Jahr
gänge des Territorialheeres, die gegenwärtig in
aktiven Regimentern dienen, durch jüngere zu erſetzen. Jerner
lenkt der Heeresausſchuß die Aufmerkſamkeit des Kriegs
miniſters darauf, daß der Erlaß betreffend die Entlaſſung der
Väter von fünf Kindern aus den Fronttruppen keine genügende
Beachtung fände.

Deutschland.
Ein Telegramm des Kaiſers an den Verein l

Zeitungsverleger. Auf das von der Hauptverſammlung
des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger an den Kaiſer
geſandte Begrüßungstelegramm iſt ar Antwort
eingegangen Potsdam. S. M. der Kaiſer und König
haben den Huldigungsgruß des Vereins Deutſcher Zei
kungsverleger gern entgegengenommen und laſſen für das
erneute Gelöbnistreuer Mitarbeit an der großen
Aufgabe der Zeit vielmals danken. Auf allerhöchſten Be
fehl. v. Valentini, Geh. Kabinettsrat.

Die neue 12 Milliarden-Kreditvorlage. Jn einem
am Montag dem Reichstag zugegangenen Geſetzentwurf
betreffend einen Nachtragsetat für das Rechnungsjahr
1916 wird der Reichskanzler ermächtigt, zur Beſtreitung
einmaliger außerordentlicher Ausgaben die Summe von

liarden, Markim Wege des Kredits
da

ſchließlich gegen die Konſervativen und die ſoz. Sonder
aktion in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Darguf werden ſämtliche Steuervorlagen ohne er
hebliche Debatte in dritter Leſung gegen die Stimmen
ver Sogialdemokraten endgültig verabſchtedet.

Zu Beginn der nunmehr folgenden dritten Leſung
des Etats nimmt der Reichskanzler das Wort,
um nochmals zu erklären, daß Deutſchland auf Grund der
Kriegslage zum Friedensſchluſſe bereit iſt. Da aber die
Feinde dieſe Kriegslage nicht anerkennen wollen, müſſen
Und werden wir weiter kämpfen bis zum vollkommenen
Siege. Auch bei uns ſind gewiß Meinungsverſchieden
heiten hervorgetreten, aber nichtsdeſtoweniger iſt unſer
Wille zum Sieg und unſere Einigkeit unerſchütkerlich. (Lebhafter Beifall.) Der Reichskanz
ber betont, daß die Aufrechterhaltung der Zenſur in ge
wiſſem Amfange aus militäriſchen Gründen unerläßlich
iſt indeſſen ſoll die e die in der ernſten Zeit ihre
hohe Aufgabe mit Pflichtgefühl erfüllt hat, nach dem
Willen des leitenden Staatsmannes die Zenſur ſo wenig
wie irgend möglich zu ſpüren bekommen. Mit ſtarken
Entrüſtungsworken wendet ſich der Reichskanzler gegen
verleumderiſche Flugſchriften, indem er U. a. ausführt:
erſtunken und erlogen ſei z. B. die Behauptung,
daß er, der Reichskangzler, zuſammengebrochen wäre, als
ihm der engliſche Botſchafter den Abbruch der Beziehungen
angekündigk habe. Nicht minder ſinnlos ſei der ihm ge
machte Vorwürf, daß er dte Mobilmachung um drei Tage
verzögert habe, um Verſuche der Verſtändigung mit Eng
land machen zu können. Er erklärt, daß ihm ein ſolcher
Verſuch nicht als Verbrechen angerechnet werden dürfe,
denn wir ſtanden der feſten Koalition zwiſchen Rußland
und Frankreich gegenüber. Der Verleumder, der die Bro
ſchüre verfaßt habe, wiſſe nicht, daß gerade in jenen
dreie- Tagen die deutſche Regierumng, daß be
ſonders der Kaiſer die ernſteſten Verſuche
zur Vermittelung zwiſchen Sſterreich und

ußland fieberhaft betrieben hätte. AlsVerfaſſer dieſer Broſchüre nennt der Reichskanzler auf
Auffordern durch ſozialdemokratiſche Zwiſchenrufe den
Generallandſchaftsdirektor Dr. Kapp! Der
Reichskanzler will den Kampf gegen dieſe Verleumdungen
gufnehmen und dafür ſorgen, daß die Stimmung im Volke
nicht vergiftet wird. Er kenne keine Parteien mehr. Den
Unterſchied zwiſchen nattonglen wnd anti
nationglen Partéetenmöge man zum alten
Eiſen werfen. Das deutſche Volk fürchtet nicht Tod
und Teufel, auch nicht den Hungerteufel. Anſere blauen
Jungen hätten jetzt gegeigt, wie die Ratten beißen können.
Mit dem Seeſieg beim Skagerrak ſeien wir auf
dem beſten Wege, die Freiheit der Meerwege zu erkämpfen,
auch zugunſten der kleineren Nationen Dieſer Seeſieg ſei
ein helles Licht, das auf unſere Zukunft falle.

Die Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, am
Schluß ertönten daneben auch Hochrufe auf den Reichs
kanzler. Das Haus vertagte ſich auf Dienstag 11 Uhr.
Dritte Beratung des Etats

Des Reichskanzlers großer Tag.

r ſtneſchekne können ſämtlich
ausländiſche oder auch auch nach einem beſtimmten Wert
verhältnis gleichzeitig auf in und ausländiſche Währung
ſowie 2 Ausland zahlbar geſtellt werden.

Der

ſämtliche Stadtverwaltungen angewieſen, ihm ſofort ge
naue ausführliche Angaben darüber zu machen, wie die
Nahrungsmittelfrage ſich jeweils in den einzelnen Städten
geäußert habe und wie die Nahrungsmittelverſorgung bis
her gehandhabt wurde. Von dem Präſidenten wurden be
ſtimmte Fragen geſtellt, die kurzfriſtig beantwortet wer
den müſſen.

Die „Frankf. Ztg.“ hatte kürzlich einen intereſſanten
Artikel über die Donau als Verkehrsweg wäh
rend des Krieges gebracht und dabei hervorgehoben,
daß es gelungen ſei, die Schwierigkeiten, die bisher die
verunglückte Regulierung des Eiſernen Tors dem Berg
wärtsſchleppen der Schiffe bot, dadurch zu beheben, daß
man längs des Eiſerſen Torkanals auf dem ſerbiſchen
Ufer eine Schleppbahn gebaut habe, auf der durch ſchwere
Lokomotiven die Schiffe durch den Kanal mit ſeiner ſtarken
Strömung hindurchgetreidelt werden. Dieſe erfolgreiche
angewendete techniſche Löſung des Problems iſt auf eine
Anregung zurückzuführen, die bald nach der Vertreibung
der Serben von der Donau Abg. Got hein im Haupt
ausſchuß des Reichstages gegeben hat.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Juni.) Jm

Reichstag wurde heute, nachdem der Präſident von einer
de Mitteilung gemacht hatte, die die Ver tagung
des Reichstags bis zum 26. September aus
ſpricht, zunächſt das Kriegskontrollgeſetz, über
das in dritter Leſung verhandelt wurde, nochmals an die
Roechnungskommiſſton en da zu dem Geſetz von
den Konſervativen ein Antrag eingebracht war, des Jn

alts, daß der Reichstag beanſpruchen dürfe, von dem Jn
alt der Heereslieferungsverträge unterrichtet zu werden.
ſie Antragſteller wollen damit eine recht genaue Nach

prüfung der Kriegsgewinne ermöglichen. Es folgt dann
die zweite Leſung der Vereinsgeſetznovelle.
Während die ſozialdemokratiſche Fraktion dem Geſtzentwurf
wie er iſt, ihre Zuſtimmung geben und weitergehende
Wünſche zunächſt zurückſtellen will, erſtrebt die fortſchritt
liche Volkspartei die Beſeitigüng des Sprachenpara
gräphen, ohne jedoch anſcheinend ihre an ſich zuſtimmende
Stellungnahme zu dem Geſetz dadurch beeinträchtigen zu
laſſen. Während die Fortſchrittler und Nationalliberalen
mit der weſentlichen Einſchränkung des ſogen. Jugendparagraphen, die das Geſetz bringt, ſich ſchließlich abfinden

wollen, liegt für die Konſervattven gerade in dieſem
Punkte das Hauptbedenken gegen die Neuregelung des
Vereinsrechts, die nach ihrer Meinung während des
Krieges überhaupt e erforderlich geweſen wäre. Mini
ſterialdirektor Le w al d vom Reichsamt des Jnnern be
kämpft die Bedenken gegen die er der Jugend
lichen, Staatsſekretär Dr. Helfferich erklärt, daß die
Frage des Sprachenparagraphen erſt nach dem Krieg zur
Erledigung kommen könne. Der Geiſt der Einigkeit und
gegenſeitigen Vertrauens iſt auch die Grundlage des gegen

e teilweiſe auf

Präſident des Kriegsernährungsamtes hat

gung der ewig denkwurdigen

Ton, mit dem er ſich zu den Bemühungen um die Ab-
wendung der ungeheuren Kataſtrophe dieſes Weltkrieges
bekannte, und ſchließlich der ſtrahlende Opfermut des
Glaubens an das deutſche Volk und an die einigende Kraft,
ein Glaube, der aus der heißen, verehrungsvollen Liebe
zu dieſem Volke quillt, das alles wirkte zuſammen, um
förmliche Stürme begeiſterter Zuſtimmung zu entfeſſeln,
die den Kanzler vielleicht niemals ſo mächtig umbrauſt
hat, wie es heute der Fall war. Der heutige Tag be
deutet einen Höhepunkt in der Geſchichte des
Peichstages, einen Höhepunkt aber auch in dem
Wirken des Staaksmannes, auf deſſen Schultern die un
rurre Laſt der politiſchen Verantwortung dieſes Welt
randes gelegt iſt. Er wird dazu beitragen, dieſe Schul

tern aufs neue zu ſtärken, denn er hat dem Kanzler die
Gewißheit gebracht, daß die Art, wie er die Reichsgeſchäfte
e der Zuſtimmung auch der großen Mehr
eit der Vertretung des deutſchen Volkes

ſich erfreut, und zwar insbeſondere auch um der reinen
und makelloſen Weltauffaſſung willen, aus der ihm die
Kraft zu ſeiner ungeheuren Arbeit im Dienſte des Vater
landes quillt.

W
Ernährungsfragen im Staatshaushaltsausſchuß des

n Der Staatshaushaltsausſchuß desAbgeordnetenhauſes beriet den Antrag Friedberg und
Gen. über Stcherſtellung der Ernährung Berichterſtatterwaren die Abgg. HöſchNeukirchen (Conſ) und Lippmann

Stettin (Vp.). Abg. Höſch betrachtete die Fragen im
weſentlichen vom Standpunkte des Produgenten aus. Er
empfahl Sammlung aller Verordnungen, Verfügungen
und Bekhanntmachungen, welche die Volksernährung be
treffen, nach Materien geordnet, und größter Stetigkeit
in den Maßnahmen und in der Feſtſetzung von Höchſt
preiſen. An dem Verbot der Verfütterung hielt er feſt.
Die Kartoffelverſorgung will er nach wie vor durch Um
legung auf die Uberſchußkreiſe ſichern. Die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt erſcheint ihm unzulänglich, er fordert,
daß ſie beſſer ausgebaut werde. Die Geſchäfte der Gerſten
verwertungsgeſellſchaft m. b. H. würden nicht gemein
nützig betrieben. Der über 5 Prozent erzielte ſehr hohe
Gewinn falle nicht dem Reiche zu, ſondern den Geſell
ſchaftern. Das müſſe geändert werden. Die Verſorgung
mit Vieh laſſe zu wünſchen übrig. In den beiden nächſten
Monaten würde ſchwerlich Fleiſch für die Bevölke
rung ge liefert werden können. Die Viehhandelsver
bände müßten ſachverſtändiger beſetzt werden. Das Ver
bot von Hausſchlachtungen ſei ſchleunigſt aufzuheben. Die
Produktion ſei auf jede Weiſe zu heben, auch ſeien ihr

ausreichend Arbeiter durch Stellung von Kriegsgefangenen
zu liefern. Abg. Lippmann empfahl mit Rückſicht auf den
vorgausſichtlichen Fort fall des Fleiſches in den nächſten
beiden Monaten Erſatzmaßregeln. Die Brot
rationen müßten und könnten erhöht werden, und
zwar für alle Rinderbezüterten. Auch die Zucker
rationen, die man in letzter Zeit wieder herabgeſetzt
habe, könnten und müßten nach den vorhandenen Vor
rühen angeſetzt werden.

Eine nochmaltge Beratung der e e Kriegs
ſteuervorlage im Abgeordnetenhauſe wird erſorderlich, da
die Kommiſſion des Herrenhauſes am 3. Junt beſchloſſen
hat, den Geſetzentwurf abzuändern. Nach Verabſchiedung
der Steuergeſetznovelle wird der Landtag in die Ver
prrs eintreten, die bis zum 14. November d. J. dauern

woll.

rovinz und Amgegend.
2. Weißenfels, 5. Juni. Die bisher auf vier Pfund

Brot in der Woche bemeſſene Menge kann mit der näch
ſten Brotmarkenausgabe auf fünf Pfund für Per
ſonen über fünf Jahre erhöht werden. Kinder bis zu
fünf Jahren erhalten dann vier Pfund. Die der ſchwer
arbeitenden Bevölkerung Hugeſtandenen Zuſatzkarten
bleiben weiter beſtehen.

2. Zeitz, 5. Juni. Die Stadtverwaltung hat angeordnet,
daß im Stadtbezirke vor dem 1. Juli d. J. Frühfahrs
kartoffeln jeder Art gegen Entgelt nicht abgelaſſen
werden dürfen Der Höchſtpreis für Speiſee-
kartoffeln iſt vom 5. Juni ab auf ſieben Pfennig für
ein Pfund feſtgeſetzt.
t Saalfeld, 5. Junin. Die Kriegersfrau Jda Stauch
hier erhielt die traurige Nachricht, daß ihr Gatte, der
Landſturmmann und Schloſſer Franz Stauch im Jnfan
terie Regiment Nr. 371 durch die Unvorſichtigkeit eines
Kameraden (Gewehrſchuß) ſterben mußte. Der ſo plötzlich
ums Leben Gekommene hinterläßt neben ſeiner Witwe
fünf kleine Kinder.

Erfurt, 5. Juni. Der StädtkeverbandSachſen Anhalt, der die Städte bis zu 10 000 Ein
wohnern umfaßt, wird am 16. und 17. Juni in Erfurt
einen Städtetag abhalten. Dabei werden Profeſſor Dr.
Foehr- Cöthen über „Den Krieg und die Volkswirtſchaft“
und Bürgermeiſter Lenze-Lützen über „Die Sorgen der
kleinen Städte während des Krieges und nach dem Kriege“
ſprechen. Außerdem ſollen wichtige Fragen aus der Kom
munaälverwaltung beſprochen werden.

Halberſtadt, 5. Juni. Das Geſchäft des Bäcker
meiſters Fritz Hamann, Ochſenkopfſtraße 12, iſt auf die
Dauer von I4 Tagen vom 2. bis 16. Juni 1916 ge
ſchloſſen worden, weil ſich H. durch unzuläſſigen Mehr
verbrauch von Mehl bei der Herſtellung von Brot für
Kriegsgefangene als unzuläſſig in Befolgung ſeiner
Pflichten als Jnhaber ſeines Geſchäftes erwieſen hat.

t Zerbſt, 5. Juni. Geheimniſſe der Fleiſchhamſter
weiß ein hieſiges Blatt in einem netken Scherz auszu
plaudern: Jn der Schule eines Dorfes im Zerbſter Kreiſe
ſprach der Lehrer auch über die in gegenwärtiger ernſter
e gebotene Sparſamkeit im Fleiſchverbrauch und fragte,
halb ſcherzhaft, halb „vermutungsvoll“ einen ſeiner
Schüler „Na, wo habt ihr denn euer Eingeſchlachtetes
untergebracht Mit einem ſtolzen Lächeln ſiegesſicherer
Überlegenheit entgegnete der Gefragte prompt: „Das findt
e irhamtein ne Kiſte verpackt und in n Hols-
tiemen verſtochen!“ Und wieviel mag noch ſo gut ver
ſtochen“ ſein, daß es ſelbſt die gründlichſte Nachforſchung
nicht zutage förderte

Gotha, 5. Juni. Bei einer Nachunterſuchung
durch fremde Gendarmerie ſtellte ſich heraus, daß in
Molſchleben weit über 1000 Ztr. Brotgetreide und über
300 Ztr. Hafer verheimlicht worden ſind.

Kaſſel, 5. Juni. Das Generalkommando des 11. Armee
korps verbot den Gebrauch von Fahrrädern
zu Spazierfahrten und Sportzwecken.

Greiz, 5. Juni. Vom Zuge überfahren und
getötet würde in der Limbacher Flur unweit Herlesgrün
eine 81 jährige Frau aus Nehſchkan. Siewollte ſchon
mehrfach ins Feld, um ihren Sohn zu ſuchen. Sie ſcheint
ſich zu Fuß aufgemacht zu haben, denn in der Greiger
Gegend iſt ſie auch auf der Suche nach ihrem Sohn um

hergeirrt.
Hannover, 5. Juni. Jede Benutzung von Fahr

rädern zu Vergnügungsfahrten (Spazierfahrten und
Ausflüge), ferner zu Sportzwecken wird. auf Befehl des
ne e im Bereich des 10. Armeekorps ver

o ten.

Vermischtes
Reiche Beute machten Einbrecher, die nachts in die

Poſtagentur in Krekow (Pommern) einbrachen. Sie
brachen einem in die Wand eingelaſſenen Kaſten los und
erbeitteten daraus 3653 Mark Papiergeld und für faſt 500

Mark Poſtwertgeichen. Vorher waren die Diebe in die auf
dem Nebengrundſtück befindliche Gaſtwirtſchaft einge
drungen, wo ſie Wechſelgeld, große Mengen Kognak, Spiri
tuoſen, Fleiſch Eiern und Kleidungsſtücke mitnahmen. Auf
beiden Grundſtücken befanden ſich ſcharfe Wachhunde, die
von den Dieben mit einem er eten Schinken gefüttert
und ſo zum Schweigen n worden waren.

Aufſehen erregende Verhaftung. Die National
Didende“ meldet aus Stockholm Der ruſſiſche Ingenieur
Syrkino, der während des Krieges mehrmals alg Ku
rier des ruſſiſchen Miniſteriums des Außern die ſchwediſche
Grenze paſſterke, wurde vor einigen Tagen bei dem Ver
ſuch, ärziliche Thermometer aus Schweden
nach Rußland zu ſchmuggeln, ergriffen. Bei der
Unterſuchung wurden 17 Thermometer bei ihm gefunden.
Die Angelegenheit erweckte großes Aufſehen, da es ein
einzig daſtehender Fall iſt, daß ein Kurier das ihm ent
gegengebrachte Vertrauen mißbraucht.

Eine Stiftung für das Gefangenenlager in Dar
ſtadt, eine Verſammlungsbaracke, wurde im Namen des
Ehriſtlichen Vereins junger Männer von Nordamerika
von einem Newyorker Profeſſor der deutſchen Militärver
waltung übergeben. De Feier wurde durch Lichtbilder
vorführüngen und Muſikſtücke verſchönt, die deutſche und
franzöſiſche Weiſen zu Gehör brachten. Von beſonderem
Intereſſe für die geladenen Gäſte war die bei einem Rund
gang gezeighe, von den Kriegs gefangenen betriebene
Schweigte, Geflügel umd Kaninchenzüchh, bei der gus den
Abfällen des Lagers zurzeit 172 Schweine gemäſtet werden.

Verantwortliche Rebaktton, Druck und Vertag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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allen Teilen des deutſchen R

deutung der Preſ

drohende Kataſtrophe vom deutſchen Zei
tungsgewerbe abzuwen den.

Her Notſtand
des Zeitungsgewerbes.

Der Verein deutſcher ZeitungsverlegerDorn am Sonntag im Herrenhaus zu Ber t m unter e
orſitz von Dr. Fa ber („Magdeburgiſche Zeitung“) ſeine

Hauptverſammlung ab. ie aus allen Teilen des
Reiches überaus zahlreich beſuchte Verſammlung beſchloß
er dem Kaiſer das nachſtehende Telegramm zugu

„Euer Mafjeſtät! Zum zweiten Male ſeit Kriegsbeginn ſind die Mitglieder des Vereins ehe r
tungsverleger zu einer Hauptverſammlung in der Reichs
hauptſtadt vereinigt. Auch das abgelaufene Vereins
jahr hat die deutſche Preſſe vor ſchwere und verant
wortungsvolle Aufgaben geſtellt. Gekreu dem Gelöbnis,
dus wir vor Jahresfriſt ablegten, haben wir in voller
Erkenntnis unſerer nationalen Pflichten alles daran
geſetzt, dieſe Aufgaben zu erfüllen. Allein, noch iſt der
Kampf der dem geliebten Vaterlande aufgezwungen
würde nicht aus gekämpft. Und ſo wird die Zukunft uns
bereit fünden, mmer von neuem die treue
Zuverſöcht im Volke zu ſtärken an das ſtegreiche Ende
Euer Majeſtät weiſer und ruhmreicher Führung.
Euer Majeſtät bitten wir auch diesmal, den ehr
ſurchtsvollen Gruß und die Erneuerung unſeres Gelöb
niſſes entgegennehmen zu wollen. Verein deutſcher
Zeitungsverleger. Dr. Robert Faber, Vorſitzender.“
Jn Erledigung der üblichen Geſchäftsangelegenheiten

gaben die durch den Krirg hervorgerufenen
Schwierigkeit en, die neuerdings zu einer ungeheuren,
die Exiſtenz zahlreicher Zeitungen bedrohenden An
ſpannung der Papierpreiſe geführt haben, Anlaß zu einer
lebhaften Debatte, deren Ergebnis in der nachſtehenden
Entſchließung Ausdruck fand

Die am 4. Juni im Sitzun
tagende, von mehreren hundert

e beſuchte ordeHauptverſammlung des Vereins deutſcher Zeitungsver
leger Faßt folgende Entſchließung:

Die Dem deutſchen Jeitungsgewerbe angekündigte
weitere Steigerung des Papierpreiſes ſtellt
eine ungehenerliche Verteuerung der Her
ſtellungskoſten dar, die weder auf die Offentlichkeit abge
wälzt, noch von dem durch den Krieg wirtſchaftlich ſchwer

geſchädigten Zeitungsgewerbe gus eigenen Mitteln ge
kragen werden kann. Die weitere Sheigerung des Pa
pierpreiſes muß zur Folge haben, daß viele Zeitungen
gezwungen werden, ihr Erſcheinen einzuſtellen

Gefahr für
erdurch entſteht eine 5

deu ſe für die ſiegreiche Durchführung des
Krieges dringend zu bitten, unverzügkich alle Maß
nahmen verambaſſen zu wollen, die geeignet ſind,
durch Eingreifen der Stagatsgewalt die

Original Roman von H. Courths-Mahler.

4. Jortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch glaube, das tuſt du mit jedem Atemzug. Oft

ſchon habe ich beobachtet, daß du von einer außerordent
ichen Leiſtuirgsfähigkeit biſt, die manchen Mann be
ſchämen. könnte. Meiner Mutter ſparſt du eine Haus
hälterin und meinem Vater einem Verwalter.“

Sie lächelte
„Das erſtere vielleicht, eine Haushälterin erübrigt ſich

in Falkenried. Aber wir haben, wie du weißt, einen ſehr
tüchtigen Verwalter

„Gewiß, Colmar iſt tüchtig, aber da mein Vater nur
noch wenig leiſten kann, müßte bei unſeren ausgedehnten
Beſitzungen noch ein zweiter Verwalter tätig ſein, wie
es ja früher der Fall war. Seit Hanſen aber entlaſſen
iſt, hat man hier die Pflichten desſelben dir aufgebürdet,
das weiß ich wohl, trotzdem ich wenig zu Hauſe bin und
mich nicht viel um die Wirtſchaft kümmere. V war gar
nicht einverſtanden damit, daß man dir ſoviel Arbeit auf
pachte, und habe das auch, als ich Pfingſten hier war,
meinem nd geſagt. Aber er erwiderte mir, du habeſt
ſelbſt dringend darum gebeten, dir dieſe Arbeiten nicht
wieder abzunehmen.“

Roſe nickte
„Ja, das habe ich getan.
„And warum
„IJch kann es ja ſchaffen und tue es gern.“
„Aber es muß dir zu ſchwer werden, Roſe.“
Sie vreckte ſich unwtllkürlich und ſtreckte die Arme wie

in ſtolgem Kraftbewußtſein von ſich.
„O nein es iſt mir nicht ſo ſchwer. Jch bin jung, ge

ſund und ſtark und bin glücklich wenn ich meine Tage bis
zum Rand mit Arbeit gefüllt ſind. Dann weiß i
wenigſtens, daß ich in Falkenried nicht nutzlos das
Gnadenbrot eſſe“, ſagte ſie tief aufatmend.

Jhre erſten Worke hatten eine veywandte Seite in
ſeinem Jnnern berührt, auch er liebte die Arbeit und war
ſich ſeiner Kraft mit einem Glücksgefühl bewußt. Aber
ihte letzten Worte, die gegen ihre Gewohnheit mit einer
gewiſſen leidenſchaftlichen Heftigkeit hervorgeſtoßen
wunden e ihn erſchrocken aufblicken.

Sie zuckte nen als er ihren Namen ſo erſchrocken
gusrief und ließ ihre ausgeſtreckten Arme ſchnell herab
ſinken. Ein tiefes Rot ſärbte ihr Geſicht.

„Verzeih, Haſſo, daß ich mich in dieſem Augenblick hin
reißen. lteß. Du be es mich gewiß nie fühlen laſſen,
daß ich nur aus Gnade und Bärmherzigkeit in Falkenried
geduldet werde ſagte ſie leiſe

Forſchend und nachdenklich ſah er ſie am.

doch

„Merſehnrger Correſpo
Mittwoch den 7. Juni

ſtandes O. Kloß (Fränkiſcher KurierNürnberg), Dr. A.
Krumbhaar (Liegnitzer Tageblatt), Dr. W. Wolf (Schwarz
wälder Bote wurden wieder, Kommerzienrat A. Neven
Dumont (Kölniſche Zeitung) an Stelle des ausgeſchtedenen
Dr. ReichhardtDresden, neugewählt.

a e zVolks wirtschaftliches.
Neuregelung der Kälberpreiſe. Für unſere Mal

verſorgung, vor allem aber für eine ausreichende Milch
und Buttererzeugung iſt die Erhaltung eines gewiſſen
Kälberbeſtandes erſte Vorausſetzung. Bisher iſt verſucht
worden, einem zu ſtarken Abſchlachten der Kälber durch
Beſchränkung der h enhgegenzuwirken. Es ſoll
jetzt aber auch durch eine Neuxegelung der e e
eine weitere Erhaltung unſeres Kälberbeſtandes ermögli
werden. Auf Grund von Anregungen aus land wirtſchaft
lichen Kreiſen hat der Zentralviehhandelsverband mit
Wirkung vom 1. Juni ab die Stallpreiſe für Kälber er
heblich niedriger als bisher feſtgeſetzt. Sie betragen für
Kälber bis 100 Pfund 60 Mark, von 101 bis 150 Pfund
80 Mark, über 150 Pfund 100 Mark und über 200 Pfund
120 Mark je Zentner Lebendgewicht. Von einer beſon
deren Bewertung der ſogenannten Doppellender, die aus
geſprochene Maſtkälber ſind, hat men abſichtlich abgeſehen,
um dieſe Maſt, für die viel Milch und Eier verbraucht
werden, nicht zu fördern. Dieſe Maßnahmen ſind im all
gemeinen ſehr zweckmäßig. Sie werden ſicherlich dazu
ſühren, daß vor allem Unſere weiblichen Kälber geſchont
und zur Zucht aufgeſtellt werden. Bei den erwähnten
Preiſen lohnt ſich ein Verkauf von Zuchtkälbern zu Schlacht
zwecken nicht mehr ſie ſind als Zuchtkälber beſſer zu ver
werten. Da dieſe neuen Kälberpreiſe bereits am T. Juni
in Kraft getreten ſind, wird es die Aufgabe der Kom
mungalverbände und Stadtverwaltungen ſein, ihre Klein
handelspreiſe für Kalbfleiſch mit größter Beſchleunigung

igeren Kälberpreiſen anzupaſſen. e
Eine Einſchränkung der Kälberſchlachtungen, wie ſie

von verſchiedenen Seiten verlangt wurde, iſt,
Korreſpondenz mitteilt, jetzt tatſächlich durch die Reichs
fleiſchſtelle angeordnet worden. Die Schlachtungen vßn
Kälbern ſind derartig geregelt worden, daß nur n o ch
die Hälfte der durchſchniktlichen Schlachtungen vor dem
Kriege zugelaſſen wird. Durch dieſe Maßregel hofft man,
die Auſzucht von Rindvieh und beſonders die Aufziehung
von Milchkühen ſehr weſentlich zu fördern. Die Korre
ſpondenz gibt zu, daß dadurch ein Teil der erzeugten Milch
dem menſchlichen Gebrauch entzogen wird, hofft aber, daß
die durch die Grünfütterung geſteigerte Milcherzeugung
dieſen Mangel weniger empfindlich erſcheinen la ſen werde.
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Sie ſtrich ſich haſtig über die Stirn. Das goldblonde

Haar umgab ihr im Schatten Tiegendes Geſicht wie ein
ſlimmernder Heiligenſchein.
Schein betrachten

deinen Eltern bin ich ſo viel Dank ſchuldig. Aber
Naturen wie ich bleiben eben nicht gern etwas ſchuldig.
Das Gefühl, eine Schuld abtragen zu e ſpornt mich
immer wieder an, all meine Kräfte einzuſetzen. Jch habe
ja nichts, als dieſe Kräſte, womit ich es tun hann. Und
durch meine Arbeit muß ich mir täglich von neuem ein
Heimatsrecht hier erwerben, damit ich vergeſſen hann, daß
ich hier nur geduldet bin. So war mein unbedachter Aus
ruſf vorhin gemeint.

mir darum nicht zu zürnen.“
Noch immer ſah er ſie forſchend an. Es rührte ihn

etwas in ihrer Art und zugleich konnte er ſich doch ſo gut
in ihre Seele hineindenken. Raſch faßte er mit warmen
Grifſe ihre Hand.

„So ſtolz biſt du, Roſe?“
Ein wehes Lächeln irrte um ihren Mund.
„Nennſt du das ſtolz?“

nur immer noch forſchend an, als ſähe er ſie zum erſtenmal.
„Jch weiß ja überhaupt ſo wenig von dir und deiner

Weſensart. Wie ſelten kommen wir einmal dazu unge
ſtört unſere Gedanken auszutauſchen und ich geſtehe zu
meiner Schande, daß ich noch wenig über deine Stellung
hier im Hauſe nachgedacht habe. Aber du nun mich einen
Blick im deine Seele tun ließeſt, muß ich dir ſagen, daß ich
din das nachfühlen kann. Jch verſtehe dich und würde

Und doch tut es mir ſehr, ſehr leid, daß du dich hier nicht
heimiſch fühlſt, daß du das Empfinden haſt, als müßteſt
du dir erſt ein Heimatsrecht verdienen. Jch denke doch,
du haſt all die Jahre zur Genüge getan. Meinen Eltern
biſt du längſt unentbehrlich geworden und Rita hat dich
ſehr lieb

Jhre Hand lag wie ein gefangener Vogel in der ſeinen.
Seine Worte taten ihr wohl und weh e Ach, wie
ſie ihm d ſeine Teilnahme dankte. Sie mußte all die
Kraft zuſammennehmen, um ihre Ruhe nicht zu verlieren.

„Glaube doch nicht, daß ich mich beklagen will, Haſſo.
Nichts liegt mir ferner. Jch bin euch allen ſo dankbar,
aus meines Hergensgrunde. Aber wie ich nun einmal
geartet bin, iſh es mir eine Notwendigkeit, immer etwas zu
kun, um dieſen Dank abzutragen, ſonſt ſonſt ertrüge ich
dieſe Wohltat nicht.“ S

Die letzten Worte ſtieß ſie faſt heftig heraus.

Die ſtatutenmäßig ne e Mitglieder des Vor
e

wie eine

Er mußte dieſen goldenen
Doch doch! Rita iſt immer gut, ſehr gut zu mir, und

Jch bitte dich, ihn zu vergeſſen und

Er antwortete ihr nicht auf dieſe Gegenfrage, ſah ſie

wohl an deiner Stelle nicht anders denken und handeln.

boten.“ S 4.
gilt Rinde
Ziegenflei
Wild aller Art.
innere Teile. 9 5.

b Schaf,

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden auch auf Ver
brauchervereinigungen Anwendung.

7. Beachtung von Unſallverhütungsvorſchriften. Die

Arbeiten beſchäftigt. Zur Vermeidung
halten wir es rwünſcht, daß in den ſändlichen Schulen
die Kinder mit den Anfallv tugtasvorſchriften der land
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen bekannt gemacht werden.

z. Zur Förderung des GSeiden
nachmittags 4 Ahr, in un
Wilhelmſtraße 5) eine öffentlich
zu der Jntereſſenten, beſonders auch h e
geladen ſind. Der Kuſtos vom Königlichen Botaniſchen
Garten zu BerlinDahlenm, Profeſſor do Damm er
und Lehrer em. Großkopfin Liebenwerda werden Vor
kräge über dem Seidenbau in Deutſchland ſeine Ver
gangenheit und ſeine Zukunft, verbunden mit praktiſchen
Vorführungen, halten.

Sendungen in rein gewerblichen Angelegenheiten
im Felde, Abſender oder Empfänger haben nach 8 25 der

wird am 25. Junf,
d (in der Turnhalle

imlung ſtattfinden,
ſiche und Lehrer,

De

Feldpoſtdienſtordnung keinen Anſpruch auf Gebührenver

u An enI NMerbie kungen rein gewerblicher Art unter der Bezeich
nung „Feldpoſtbrief“ iſt daher unzuläſſig Die Kom

mandobehörden und Truppenbefehlshaber ſind erſucht
worden, derartige Sendungen der Feldpoſt oder Poſt
anſtalt zu übergeben, damit gegen den Mißbrauch
der Gebührenfreiheit eingeſchritten werden kann.

n e e e eMit einem warmen Druck gab er ihre Hand frei, und
ein Lächeln milderte die harten, feſten Linien ſeines
Geſichts.

„Wer hätte hinter der ſtillen, beſcheidenen Roſe dieſen
herben Stolz geſucht ſagte er ſtaumend.„Es iſt der Stolz der Min. ant, Haſſo Bettelſtolz“, er

widerte ſie mit einein bitteren Lächeln
Er ſchüttelte den Kopf.
„Mir ſcheint, ich muß dich in Zukunft mit anderen

Augen betrachten, als bisher.
Sie vermochte zu lächeln. JDu wirſt dagu auch in Zukv ſt wenig Zeit haben, wie

bisher. Etwas Intereſſantes iſt an mir auch nicht zu ent
decken“, ſuchte ſie zu ſcherzen.

Ex ging auf den ſchergenden Ton ein.
„Nun, wer weiß. IJch habe ja jetzt einige Arlaubs

wochen vor mir.“
Wirſt du nicht arbeiten an deiner neuen Er

findung?“ fragte ſie haſtig.
Er richtete ſich ſtraff auf und ſah ſie überraſcht an.

Seine Augen bitten ſcharf und forſchend in die ihren

S t

„Was weißt du davon fragte er faſt ſchroff
Sie ſah ihn ſcheu an.
„Du ſprachſt mir einmal davon bei deinem letzten

Hierſein. Jch ſollte deine Zimmer ſtets abſchließen und
itemand eintreten laſſen, weil du an Zeichnungen für eine
neue Erfindung arbeiteſt und dieſe nicht immer fort
ſchließen konnteſt.“

Seine Züge verloren die Spannnung.
„Ah ſo ja, ich erinnere mich und ſo weit ich darf

will ich dich auch ins Vertrauen ziehen. Meine Er
findung, die hauptſächlich von größter Wichtigkeit im Falle
eines Krieges iſt, wird in aller Stille an allen Flugzeugen
unſerer Luftflotke angebracht werden. Aus gewiſſen Gründen
ſoll ſie nur dem Militärflugweſen zuſtakten kommen, ſie
muß ſtreng geheim gehälten werden. Mehr darf ich dir

gegenüber nicht ſagen. Jch habe mich mit meiner Ehre
für ſtrengſte Geheimhaltung dieſer Erfindung verbürgt.“

Sie reichte ihn mit aufleuchtendem Blick die Hand.
„Darf ich dir Glück wünſchen zu dieſen Erfolg
Lächelnd faßte er ihre Hand.
Das darfſt da gewiß, Roſe, und da ich noch an weiteren

gehetnen Verbeſſerungen meiner Erfindung arbeiten will,
bitte ich dich, auch jetzt während meines Aufenthaltes nie
mand von der Dienerſchaft mein Arbeitsgimmer betreten
zu laſſen.Den kannſt du dich verlaſſen. Wir haben ja zwei
Schlüſſel zu deinem Zimmer, den einen benutzeſt du, den
anderen ich, wenn ich dir Drdnung ſchaffen muß, ſo wie
wir das letzte Mal gehalten haben.

„Ja, Roſe und ich danke dir für deine Bereitwillig
keit Nun nehme ich deine Dienſte auch noch in Anſpruch.
Aber ich kann dir nicht anders helfen

e Fortſetzung folgte



Merſeburger in der Seeſchlacht beim Skagerrak.
Auch aus unſerer Stadt ſind Seeleute an der großen See
ſchlacht in der Nordſee beteiligt geweſen. Wie viele es
waren, können wir noch nicht mitteilen. Beim Untergang
S. M. S. „Pommern“ ſtarb am 31. Mai den Heldentod
fürs Vaterland der Leutnant z. S. J go S chneider,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, von hier. Nächt
nur den Angehörigen dieſes ſür das Vaterland geſtorbenen
Seemannes, ſondern uns allen wird das Bewußtſein ein
Troſt ſein, daß dort am Skagerrak eine neue Weltwende
begonnen hat und wir ſagen dürfen: Dieſer tapfere Sohn

unſerer Heimatſtadt iſt mit dabei geweſen.
Der ſtellvertretende kommandierende General des

4. Armeekorps macht folgendes bekannt: „Militär-
perſonen, die von mir mit der Ausübung des Eiſen
bahnüberwachungsdienſtes beauftragt ſind, haben die
Rechte und Pflichten eines Polizeibegmten.
Militärperſonen, die von einem anderen kommandieren

den General mit der Ausübung des Eiſenbahnüber
wachungsdienſtes beaufkragt ſind, ſind in dem mir unter
unterſtellten Korpsbezirk zur Ausübung dieſes Dienſtes
berechtigt.

aller Ausfuhrverbote für Wild. DerAufhebung
Miniſter des Jnnern hat folgende Verfügung erlaſſen
„Sämtliche von Kommunalverbänden erlaſſenen und etwa
noch beſtehenden Ausfuhrverbote für Wild ſind ſo
ort außer Kraft zu ſetzen.

Die Pfingſtferien unſerer ſtädtiſchen Unterrichts
anſtalten beginnen am Freitag g. den 9. Juni nach
Schluß des Unterrichts Am Freitag den 16. Juni be

ginnt die Schule wieder.
Verbot des Verkaufs und der Abgabe von Früh

kartoffeln gegen Entgelt Jm Jntereſſe der
rung iſt eiſte möglichſt gute Ernte von
wünſcht. Auf Grund

Volksernäh
Frühkartoffeln er

eines Erlaſſes des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen macht der Kgl. Landrat des Kreiſes
Merſeburg bekannt, v allen Kartoffeler-
Zzeugernn der Verkauf ünd die Abgabe von Frühkartoffeln
gegen Entgelt irgendwelcher Art vor dem 1. Juli d.
J. verboten iſt. Wer der Anordnung zuwiderhandelt,
wird mit Geſängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Verſendung von Frühkartoffeln. Diejenigen Land
wirte und Händler im Kreiſe Merſeburg, die Früh
kartoffeln waggon weiſe verſenden wollen,
fordert der Kgl. Landrat hierſelbſt auf, ſich behufs Er
langung einer Ausweiskarte bis zum 12. Juni
d. J. ſchriftlich bei dem Landratsamt in Merſeburg zu
melden. Händler müſſen den e e en daßſte bereits vor dem 1. uguſt 1914 für eigene Rechnung
den Kartoffelhandel ausgeübt haben. Der Verſand in
Etſenbahnwaggons kann nur den Jnhabern einer von
der Provinzial Kartoffelſtelle ausgeſtellten Ausweiskarte
mit der Maßgabe geſtattet werden, daß die weitere Ver
wendung der Sendungen dieſer Stelle vorbehalten bleibt.

Nebenbahn Merſeburg Zöſchen. Auf Antrag der
Gemeknden Trebnitz und Creypau ſoll am Schnitt
punkt der im Bau befindlichen Nebenbahn von Merſeburg
nach Zöſchem mit der Provinztalſtraße Merſeburg Dürren

rg eine neue Güterladeſtelle erbaut werden.
Der von der Etſenbahndirektion hergeſtellte Plan liegt
zu iedermanns Einſicht in der Zeit vom 6. bis
19. Juni d. J. im Büro des Kgl. Landrats in Merſe
burg aus. Jedem Beteiligten es frei, während der
Offenlegungsfriſt im Amfange ſeines Intereſſes ſchriftbich
oder zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen

Das Seemannserholungsheim Kaiſer Wilhelm und
Kaiſerin Auguſte Viktoria Stiftung in Klein-Machnow bei
Berlin hat dem Kömmandanten der Hochſeeflotte für ver
wundete und erholungsbedürftige Mitkämpfer der See
ſchlacht. bei Horns Riff 5 Freiſtelken für Offiziere und
10 Freiſtellen für Mannſchaften zur Verſügung geſtellt.

Spenden zur Errichtung weiterer Freiſtellen für Unter
offiziere Und Mannſchaften nimmt die Depoſitenkaſſe A

der Deutſchen Banz, Berlin W. Mauerſtraße 25— 28, auf
Konto „Seemannserholungsheim“ an.

Erhebungen über die Sommerzeit. Die Reichs
regierung hat an die ſtädtiſchen Verwaltungen, Schulen,
Jnnungen und Gewerbevereine die Frage geſtellt, ob der
als Kriegsmaßregel durchgeführte Gedanke einer beſſeren
Ausnützung des Tageslichtes zu einer dauernden Einrich
tung ausgeſtaltet werden ſoll oder nicht. Um die für Be
urteilung dieſer Frage erforderlichen Grundlagen zu ge
winnen, erſcheint geboten, die Wirkungen der Sommerzeit
in den jetzt bevorſtehenden Sommermonaten zu beobachten
Jnsbeſondere ſollen die volkswirtſchaftlichen und volks

S

geſundheitlichen Wirkungen abgeſchätzt und möglichſt ſta
tiſtiſch erfaßk werden, namentlich die Erſparnis an Leucht
mitteln (Erhebungen bei Gasanſtalten und Elektrizitäts
werken), um ſo zu beurteilen, ob die Vorteile der getroffenen Maßnahme die Nachteile überwiegen, namentlich

im Hinblick auf die Ubergangszeiten. Ferner ſoll geprüft
werden, ob der gewählte Zeitraum (Anfang Mai bis Ende

eptember) angemeſſen oder auszudehnen ſein wird oder
etwa gar die Vorverlegung der Stunden auch für die
Winterzeit verfügt werden ſoll, wie landwirtſchaftliche
Kreiſe dies angeregt haben.

Das Trocknen und Dörren von Gemüſe und Obſt
Um die unwirtſchaftliche Verwertung und das Zugrunde
ehen beträchtlicher Mengen von Obſt und Gemüſe zu ver
üten, muß ein möglichſt großer Teil dieſer Erzeugniſſe

in haltbare Dauerware verwandelt werden. Neben das
bekannke, freilich auch koſtſpielige Verfahren des Ein
machens (Steriliſierens) treten neuere, einfachere Ver
fahren, die auch der weniger bemittelte Haushalt anwenden
kann. Vor allen Dingen das Dörren, das ſowohl in
der Sonne wie auf dem Küchenherd oder im Backofen er
folgen kann, nur muß darauf geachtet werden, daß die

Hiße nicht zu groß wird. Zweckmäßig bereitet man die
örrware auf Horden, dickem Papier oder Kuchenplatten

gus. Das Dörren mit dieſen einfachen Mitteln wird auf
den Haushalt beſchränkt bleiben. Wo es ſich um große

engen zu dörrender Erzeugniſſe handelt, kommen andere
techniſche Mittel in Betracht Zwiſchen dem Dörren im
Haushalt und dem Dörren im großen ſtehen Einrichtungen,
wie ſie ſich für die Umwandlung von Gemüſe und Obſt in
Dauerware für große Haushalkungen Lazarette, Gefänge
niſſe, Hoſpikäler, Güter) und für kleinere Gemeinden
eignen Bei dieſen Anlagen handelt es ſich um Trockene
an lagen und um Dörranlagen. Für die Aus
breitung des Trocknungs- wie auch des. Dörrverfahrens
wäre es ſehr zweckmäßig, wenn die Gemeindeverwaltungen
und Genoſſenſchaften oder private Unternehmer Apparate
für allgemeine Benußung gegen geringes Entgelt zur Ver
fügung ſtellten

Poſtkreditbriefe.riefe. Zu Beginn der Reifezeit wird auf
die durch den Krieg in den Hintergrund getretene neuere

vollendet

e

S

h

poſtaliſche Einrichtung, den Poſtkreditbrief, aufmerkſam
gemacht. Dieſer ermöglicht es dem Jnhaber, ſich unter
wegs jederzeit bequem mit Geldmitteln zu verſorgen, ſo
daß er nur einen für kürzere Zeit erforderlichen baren
Betrag mit ſich zu führen braucht. Die Poſtkreditbrieſe,
die eine Gültigkeitsdauer von vier Monaten haben, können
auf Beträge bis 3000 Mk. lauten. Wer die Ausſtellung
eines Poſtkreditbriefes wünſcht, braucht nur den Betrag,
über den er ausgefertigt werden ſoll, mit Zahlkarte bei
einer Poſtanſtalt des Deutſchen Reichs an das für den
Einzahlungsort zuſtaändige Poſtſcheckamt einzuzahlen oder
r ſeiner Poſtſcheckrechnung auf die bei demſelben Poſt
checkamt anzulegende Poſtkreditbrief Rechnung zu über

weiſen. Dabei iſt
der Uberweiſung die Perſon, für die der Kreditbrief be
ſtimmt iſt, genau nach Namen, Wohnort und Wohnung
zu bezeichnen Das Poſtſcheckamt ſendet den Kreditbrief
der als Jnhaber bezeichneten Perſon unverzögert portofrei
zu. Auf Grund des Poſtkreditbriefs können bei allen Poſt
anſtalten des Deutſchen Reichs an einem Tage Beträge
bis zu 1000 Mk. abgehoben werden. Dabei muß der Ab
heber ſeine Berechtigung zur Empfangnahme von Beträgen
durch eine auf ihn laukende Poſtausweiskarte nachweiſen.
Die Koſten eines Poſtkreditbriefs ſind nur gering; außer
der Zahlkarten- oder der Kberweiſungsgebühr (10 Pf. oder

P werden erhoben: 50 Pf. für die Ausfertigung und
10 Pf. für jede Rückzahlung bis 100 Mk., 5 Pf. mehr für
je 100 Mk. bei höheren Beträgen

Für die bedürſtigen Kriegerkinder. Auf Einladung
des Vorſtandes der Kinderpflege gaben ſich
geſtern Abend zahlreiche Damen und Herren der hieſigen
Geſellſchaft auch „Feldgrau“ war vertreten in den
intimen und ſtilvollen Wohnräumen Weiße Mauer 13 ein
Stelldichein. Es galt, wieder einmal Wohltätigkeit zu
üben diesmal aber zu Gunſten bedürftiger Kriegerkinder.
Die Zuſammenkunft im Heim der liebens würdigen Haus
herrin trug den Charakter einer muſikaliſchen
u r haltung und die Vortragenden waren Dainen
nd Herren unſerer Geſellſchaftskreiſe, die ihr Können

erfahriumgsgemäß ja ſtets gern in den Dienſt guter vater
ländiſcher und wohltätiger Zwecke ſtellten. Ein Damen
Terzett (die Frauen Ruprecht, Rudolph, Scul-
tetus, Winternitz, Steinkopf und Fräulein
von Boſe) eröffnete die Veranſtaltung mit dem Geſang
des Bargielſchen „Frühlingsliedes“. Damit war bereits
die würdige Stimmung geſchaffen. Frau Landesbaurat
Rupprecht erfreute dann mit der Arte „Nun baut die
Flur“ aus der Schöpfung Jhre ſchöne, zarte und wohl
gusgebildete Stintme und die Lebendurchhauchte Auf
faſſung im Haydnſchen Geiſte erzielten tiefe Wirkung. Den
geſanglichen Part beſtritten noch Frau Landesrat B othe
und Frau Winternitz. Die erſtere gab vier Lieder,
darunter zwei ſüße Franzſche Kompoſitionen, zum Beſten
und beſtätigte hiermit auſs neue ihre oft gerühmte ge
ſangliche künſtleriſche Begabung Frau Winternit tz
ſtand ihr mit dem glockereinen und dramatiſch ausge
bildeten Organ ebenbürtig zur Seite. Herr Landesrat
Geh. Regierungsrat Skoniecka hatte auf einem koſt
baren Flügel die Begleitung übernommen und echt künſt
leriſch durchgeführt. Er brillierte ferner erneut als Soliſt.
Bei dem Lisztſchen Opus „Aus der italieniſchen Pilger
fahrt“, ein ſeines, wunderbar herrliches Werk, glaubte
man den Meiſter Liszt ſelbſt am Flügel. So meiſterhaft

in Technik und Durchgeiſtigung erklang dieſe
ſchwierige Schöpfung vor unſerem Gehör Ohne Aben
tretkbung, Landesrat Skoniecki. iſt ein gum Staunen heraus
fordernder Künſtler Schließlich muß noch Herr Paſtor
Dr. Sannem an n aus Chorbetha mit den bezaubernden
Violinvorträgen erwähnt werden wobei er von Landes
rat Skonieckt begleitet wurde. Herrn Sannemanns Kunſt
guf der Violine iſt hier allgemein bekannt, es genügt die
Feſtſtellung, daß ſie geſtern Abend abermals Triumphe
ſeierte. Allen Mitwirkenden herzlichen Dank für den er
habenen und weihevollen Kunſtgenuß, der noch durch den
edlen Zweck der Kriegskinderpflege geadelt wurde.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 5, Juni 1916.

Jn Anweſenheit von 6 Stadträten und 22 Stadtver
ordneten wird die Sitzung vom Vorſteher, Landesrat
Bothe, mit einigen Mitkeilungen aus der der Ver
ſammlung zur Kenntnisnahme vorgelegten Nachwei
ſüng über den Geſchaftsbetrieb der ſädti-
ſchen Sparkaſſe eröffnet. Danach betrugen die Ein
lagen am Jahresſchluſſe 1915 rund 15 669 250 Mk. (gegen
16886 920 Mk. des Vorjahres), alſo rund 1 Million we
niger (Kriegsanleihe). Trotzdem iſt ein Jahresüberſchuß
ergielt worden von 126 340 Mk. (gegen 104 210 Mk. im
Vörjahre). Bei der 2. Kriegsanleihe aus 1915 haben 1091
Zeichner 1616 000 Mk., bei der 3. dagegen en
2539 000 Mk. gezeichnet. Die durch dieſe Zeichnungen
Lrurſächten bedeutenden Mehrarbelten ſind von den
Sparkaſſenbeamten mit großer Bereitwilligkeit und Umſicht
erledigt worden, wofür ihnen e ehe Dank ausgeſprochen
wird. Auch ſonſt hat ſich der Verkehr gehoben (Poſtſcheck

ſo daß der Bericht ein gün
Erledigung der Tagesordnung:

1. Verwendung von Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe.
Landesrat Bothe. Wie bekannt, werden in jedem Jahre
zur Deckung der Zuſchüſſe bei den Haushallsplänen der
Knaben und Mädchenborte, des Alkersheims und ähn
licher Anſtalten Beträge aus den Zinsüberſchüſſen der
Sparkaſſe entnommen, die in dieſem Jahre vom Magi
ſtrate auf rund 21700 Mk. bemeſſen ſind. Vorgeſehen
waren in den Haushaltsplänen 22 260 Mk. Die vom Ma
giſtrat gemachten Vorſchläge werden gutgeheißen.

2. Verpachtung der Grasnutßung einer zum Waſſerwerk
gehörigen Wieſe. Nach dem Bericht des Stadtv. Teich
mann handelt es ſich um die Wieſe bei LeungRöſſen,
auf der ſich die Brunnenanlagen befinden. Bei einer
vom Berichterſtatter gemeinſchaftlich mit einem Sachver-
ſtändigen vorgenommenen Beſichtigung hat ſich ergeben,
daß der Graswuchs ſtellenweiſe ein ſehr dürftiger iſt, ſo
daß der von einem Bewerber gebotene Pachtpreis von
150. Mk. (die Wieſe iſt ungefähr 5 Morgen groß) ange
meſſen erſcheint. Stadtv. Kornacker hält dieſen Be
trag für zu niedrig; desgl. Stadtv. Dietrich. Stadtv.
Witbenbech
pachtung aller ieſen vor und
Zuſtimmung der Verſammlung

3. Die Verpachtung der Grasnutung in den Obſtplan
tagen am Exerzierplatz iſt von der Skonomiedeputation,
wie Stadtv. Höpk e vorträgt, öffentlich erfolgt, die Pacht
zeit auf drei Jahre feſtgeſeßt. Da der erzielte Pachtzins

und Uberweiſungsverkehr),
ſtiige s Bild enkwirft.

höher iſt als bisher, findet man gegen das vom Stadtv.

amten je 4

auf dem Abſchnitt der Zahlkarte oder

von der Aufſichtsbehörde noch nicht gene

gefragt (Stadtp. Langer):

er ſchlägt ſchließlich öffentliche Ver
findet damit die

e

en gutgeheißene Verfahren nichts einzu
wenden.

4. Gewährung von Kriegszulagen an ſtädtiſche Beamte
Vorſteher Bothe greift zurück guf den ſeinerzeit dem An
trage des Stadtv. Elze gemäß gefaßten Beſchluß, den
tie ten mit einem Einkommen bis 2900. Mk.
eine Kriegszulage zu gewähren. Nun hat der Magiſtrat
beſchloſſen, den in Frage kommenden 4 verheirateten Be

Mk. für Frau und Kind vom 1. Juli ab zu
Zahlen, doch ſo, daß der Betrag von 2100 M. nicht über
en wird. Berichterſtatter empfiehlt die Vorläge, will
aber die nicht gerade hoch bemeſſene Zulage bereits vom
April d. J dem Beginn
zahlt und die Einſchränkung9 (bis 2100 Mek.) aufgehobenwiſſen. Hiergegen findetn die Verſammlung in keinerWeiſe etwas zu erinnern und erteilt ihre Zuſtimmung.

5. Geſuch der Kehrfrau K. auf dem Neumarkte um Er
höhung ihres Lohnes. Stadtv. Rugow teilt mit, daß die
Geſuchſtellerin bisher für Reinigung der Neumarktsbrücke
uſw. vierteljährlich 20 Mk. erhalten und daß die Bau
deputation beſchloſſen hat, ihr vom I. ß n
trag um 5 Mk. für jedes Vierteljahr auf jederzeitigen
Widerruf zu erhöhen. Der Berichterſtatter empfiehlt, dem
Magiſtratsbeſchluſſe beiguſtimmen. Dies geſchieht.

6. Nach Vortrag des Stadtv. VolTrath wird die dem
Maurerpolier L. erteilte Genehmigung zur Errichtung
einer Einfriedigung ſeines vor kürzem verkauften Grund
ſtücks guf den neuen Eigentümer übertragen.

Lieferung von Gas an die Eiſenbahnverwaltung.
Stadtv. Scholt. Die Königliche Eiſenbahndirektion be
abſichtigt eine Gaspreßankage guf dem hieſigen
Bahnhofe zu erbauen und das erforderliche Steinkohlengas
zur Beleuchtung der Eiſenbahnſfahrzeuge von der Gasan
ſtalt zu beziehen. Der fährliche Bedarf ſtellt ſich zurzeit
auf 27 000 Kubikmeter; die Gasentnahme für Heizzwecke
in den Küchen der Dienſtwohnungen uſw. unterliegt noch
der Prüfung. Die Gasdeputation hat einen Preis von

r Kubikmeter vorgeſchlägen, da weder Heiz
noch direktes Leuchtgas in Frage kommt, ſondern das be
zogene Gas erſt umgeformt werden muß. Der Magiſtrat
hat einen dahingehenden Vertrag abgeſchloſſen, der vom
Vorſteher als günſtig für die Stadt bezeichnet wird. Er
findet die Zuſtimmung der Verſammlung.

Lieferung von Waſſer an die neue Stickſtoffabrik.
Stadtv. Rup recht beleuchtet eingehend die Sachlage.
Danach beabſichtigt die Anilinfabrit Mannheim, das
Waſſer für Bauzwecke und zum Genuſſe der Arbeiker in
einer Menge von jährlich 100 900 Kubikmeter während
der Bauzeit von der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu ent
nehmen. Sie will die Koſten der Leitung (rund 14000 Mk.)
ſelbſt tragen. Die Waſſermeſſungen und Pumpverſuche
haben ergeben, daß den Anſprüchen vollauf genügt werden
kann, da es möglich iſt, täglich rund 5620 Kubikmeter
Waſſer zu fördern, während nur 2000 Kubikmeter ver
braucht werden. Die Maſchinen ſind ausreichend, eine
überanſtrengung wird durch längere Arbeitszeit etwa
2 Stunden käglich vermieden werden können, wie ſich
g. B. auch in dem trockenen Jahre 1911 erwieſen hat.
Auch wird durch die beabſichtigte Mehrlieferung eine Ver
beſſerung des Waſſers eintreten Kiesunterlage als Filter).
Diegabrik hat beantragt, ihr dasWaſſer zu einem billigeren
Preiſe zu liefern. Das iſt ausgeſchloſſen, wenn auch zu
nächſt vaterländiſche Zwecke, zu denen die
Linie gebaut wird, Opfer erheiſchen ſollten.
Vollr ab weiſt auf die durch die neue Anklage der Stadt
erwachſenden Vorteile hin und erhofft bei dem Zuwachs
der Bevölkerung uſw. die Möglichkeit, daß durch Bildung
eines eigenen Stadtkreiſes auch in ſteuerlicher Hinſicht
gine Beſſerung erreicht wird. Vorſteher Bothe iſt der
Anſicht, daß es von bedeutender Wichtigkeit für die Fabrik
iſt, das Waſſer von der Stadt beziehen zu können, fürchtet
aber, daß die Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen auf die
Dauer nicht ſicher iſt, und beantragt zur Sicherung der
Stadt in den Vertrag die Beſtimmung aufzunehmen, daß

mindeſtens 25 000 Kubikmeter zum Preiſe von je 20 Pf.
auf 10 Jahre nach Beendigung der Bauzeit verpflichtet.
Dem Stadtv. Kornacker erſcheint die Zeit von 5 Jahren
ausreichend, Stadty. Schenke will von der Feſtlegung
einer beſtimmten Waſſermenge abſehen, Stadtv. Voll
rath will überhaupt von dem Zuſaßantrag Bothe Ab
ſtand genommen wiſſen. Stadtv. Fraue n heim fürchtet,
daß über kurz oder lang doch neue Maſchinenanlagen ge
ſchaffen werden müſſen und glaubt der Vorlage nicht zu
ſtimmen zu können, ehe nicht alle Bedenken beſeitigt wer
den. Jhm entgegnet der Berichterſtatter, daß bei Zu
grundelegung der Waſſerwerksordnung und der Ablehnung
jeder Verpflichtung der Stadt dem neuen Werke gegenüber
jedes Bedenken hinfällig ſei. Stadtrat Wolf betont
unter Hinweis auf ähnliche Verträge (wie z. B. Ham m),
daß die Stadt der Fabrik gegenüber freie Hand zu behalten
wicht ermangeln wird. Das Ergebnis der eingehenden
Beratung ergibt die Annahme der Magiſtrats-
vorlage mit dem vom Vorſteher Bothe emp
fohlenen Zuſatze. Es wird demnach der vorhandene
Verſuchsbrunnen zweckenkſprechend gusgebaut, mit dem
Brunnen 2 ſowie dem Sammelſchacht verbunden und an
die Heberleitung angeſchloſſen werden. (Koſten bis

3509 Mk. SAußerhalb der Tagesordnung wird eine Magiſtratsvor
lage, betreffend den Elektrizitätspreis, wie er vor kurzem
in dem Tarife für Gewerbetreibende feſtgeſett iſt, auf An
trag des Stadtv. Teichmann angenommen. Amtliche
Bekanntgabe wird erfolgen.

Jn der nunmehr en e vom Vorſteher Bothe an
geregten, langdauernden Ausſprache über das Ausbleiben
der von der Bewohnerſchaft ſehnlichſt erwünſchten
Fleiſch karte berichtet zunächſt der Magiſtratsvertreter
über die augenblickliche Sachlage. Die Auskunft, daß die
Beſchlüſſe der Kreisprüfungsſtelle in der vorgelegten Form

t migt wordenſeien, befriedigt die Verſammlung nicht. Vielmehr wird
Hat denn der Kreis den Aus

ſchlag zu geben Und hat die Stadt nicht das Recht, das
ihr zugewieſene Fleiſchquantum nach eigenem Ermeſſen zu
verteilen Wieder ein anderer (Stadtv. Frauen heim)
fordert mit aller Entſchiedenheit im Intereſſe der Allge
meinheit die größte Beſchleunigung. Stadty. Kind bringt
außerdem Ubelſtände zur Sprache, die die Abgabe von
Eſſen in der Kinderkriegsküche betreffen und fordert mit
ſcharfen Worten die Einführung der Fleiſchkarte. Stadtv.

chro eder weiſt auf die Städte Schheuditz und Lützen
hin, wo die Fleiſchverſorgung zu allgemeiner Zufriedenheit
geregelt ſei. Stadtv. Wittenbecher ſpricht ebenfalls

den dxingenden Wunſch nach ſchleuniaſter Erledigung aus.
Das Ergebnis der in oft erregtem Tone gehaltenen Aus

ſprache iſt die Annahme des Antrags Ruprecht und

des Rechnungsjahres ab, ger

April ab dieſen Be

Jabrik in rer

ſich die Fabrik zur Waſſerentnahme in Höhe von jährlich



anderer Magiſtrat ſoll mit größter Beſchleu
ein beiden zuſtändigen Behörden wegenEinführung der Fleiſſchkarte vorſtellig
werden und die ſonſt erforderlichen Schritte ohne Ver
zug ergreifen

Endlich bringt Stadtv. Werneke die übelſtände zur
Sprache, die bei dem von der Stadt durch verſchiedene Ge
ſchäftsleirte bewirkten Eierverkaufe zutage getreten

Er verlangt ſtrenge Kontrolle bei zukünftigen Ver
äufen, welche vom Magiſtratstiſche aus zugeſagt wird;

genaue Angaben über Zuwiderhandlungen gegen die poli
Eilichen Vorſchriften ſind allerdings erforderlich. Die
Stadkv. Frauenheim und Langer wünſchen, die
Stadt möge den Eierverkauf in eigene Verwaltung nehmen
und den Bezug von Eiern von der Vorlegung der Berech
tigungskarte abhängig machen. Stadtv. Teichmann
ſchildert die mit dem Verkauf der Eier verbundenen

chwierigkeiten. Schluß der öffentlichen Sitzung. 8 Uhr.
Darauf geheime Sitzung.

8, Dürrenberg, 5. Juni. Sein 40jähriges Ar
befts- Jubiläum begeht am 6. Juni der Ziegel
meiſter Karl Lum pe aus Oſtrau in der Amtmann Scharf
ſchen Ziegelei OſtrauDürrenberg.

S Röglitz, 5. Juni. Am Sonnabend abend ſind zwei
kriegsgekangene Franzoſen hierſelbſt abge
rücht. Sie hatten ſich Zivilkleider vevrſchafft und ihre
Aniform hinterm Dorfe bei einem Spaten liegen laſſen,
jedenfalls in der Abſicht, ſelbige zu vergraben. Bisher

S Röcken, 5. Juni. Dem UAnterzahlmeiſter Sack von
hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde als
Jnfanteriezugführer die ſächſiſche MilitärSt. Heinrichs
Medaille in Silber verliehen.
S Hohenlohe, 5. Juni. Die Ernennung des HerrnPaſtors Jordan zum Superintendenten der Ephorie

Sandau im Bezirk Magdeburg hat nunmehr die Be
ſtätigung des oberſten Landesherrn gefunden. Herr
Paſtor Jordan wird ſich am 2. Pfingſttag im e
von ſeiner bisherigen Kirchengemeinde verabſchieden un
e dem 15. Junt ſein neues Amt in Hohengöhren an
reten.

S. Aus der Saalane, 4. Juni. Wer jetzt durch unſere
Dörfer geht, ſeis, daß er verkaufen oder auch kaufen will,
z. B. Butter und Eier, der wird an verſchloſſenen Türen
klopfen. Die Höker und Hökerinnen beſonders aus Leip
zig, die unſere Gegend überſchwemmten, ſind verſchwunden,
ſeit das Verbot der Ausfuhr von Nahrungsmitteln über
die Kreisgrenze hinaus in Kraft getreten iſt. Das war
ſehr erſprießlich. Denn dieſe Leute zahlten ſchwindel
erregende Preiſe, die ein nur mäßig begüterter e
micht erſchwingen konnte, und ſo mußte er denn mit Waſſer
im Munde und Tränen in den Augen zuſehen, wie alle
die leckeren Dinge ihm vor der Naſe davonzogen. Das
wird jetzt anders werden. Wenn auch nicht das Fleiſch,
wohl aber Butter und Eier werden im Preiſe fallen. Was
aber die Türen der Häuſer zuſchließt, iſt nicht nur jenes
Verbot, ſondern auch das ſchöne Heuwetter. Die Heu
ernte hat begonnen, nachdem ſchon der Klee zum Teil der
Senſe zum Opfer gefallen iſt, und der Landmnann iſt mit
dem Ergebnis wohl zufrieden. Lang und ſaftig iſt das
Gras und ſüß iſt ſein Duft. Da man aber nicht weiß,
wie das Wetter

keine Spur von ihrem Verbleib.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Bad Elſter, 2. Juni. Das hieſige Luft und

Schwimmbad iſt nach Beendigung größerer Erweite
rungs arbeiten wieder eröffnet worden. Es enthält nun
mehr je eine beſondere Abteilung für Herren, Dämen und
Familien Die Fremdenliſten verzeichnen Ende Mai 4100
Gäſte, gegenüber 3016 im Vorjahre; auch vor dem Kriege
war ein derartig hoher Beſuch wie heuer nie zu verzeich
nen. Die Verpflegung der Kurgäſte iſt gut geregelt
Wohnungen ſind ſelbſtredend noch in reichlicher Auswahl
vorhanden, da Anfang Junf die Vermiethäuſer nur etwa
zur Hälfte beſetzt ſind.

Gerichtsver handlungen

Berlin, 3. Juni. Der Raubüberfall im
Trödlerladen, den der ſiebzehnjährige Eiſendreher
Heinrich Buchheiſter am 13. April in der Ackerſtraße
in Berlin ausgeführt hat, führte dieſen geſtern vor die
6. Strafkammer des Landgerichts I. B. wurde von der
Munitionsfäbrik in Spandau entlaſſen, weil er vier Tageohne Grund fern blieb. Er war in leichtſinnige Hände
ne und kam nach und nach in Geldverlegenheit. Buch
eiſter hatte einen neuen Anzug, für den er 68 Mk. be

zahlt haben will, bei dem Händler Levin, der im Keller
des Hauſes Ackerſtraße 27 ein Trödlergeſchäft betrieb, ver
kauft und zu ſeigem großen Verdruß nach langem Feilſchen
nur 7,50 Mk. dafür erhalten. Um ſich wieder in den Beſitz
dieſes Anzuges zu ſetzen, und ihn dann noch einmal ver
kaufen zu können, faßte er einen en de Plan.
Am 18. April nachmittags gegen 6 Uhr erſchien Buchheiſter
bei Levin und verhandelke über den Rückkauf des Anzuges,
für den der Trödler nun 82 Mk. gefordert haben voll
Während der von ihm nur zum Schein geführten Ber
handlungen zog der Angeklagte plößlich einen ſcharfge
ſchliffenen Dolch aus der Taſche und drang mit den Wor
ten: „Geld oder das Leben!“ auf Levin ein. Als dieſer
auf ein Sofg gefallen war, verſeßte ihm Buchheiſter drei
Dolchſtöße, die ihn an der Bruſt und im Rücken ſtark blu-
tende Wunden beibrachten. Der überfallene ſchrie laut

werden wird, und Regen, ſo erwünſcht er

der Heuernt will

um Hilfe, was den Angeklagten veranlaßte, ſchleunigſt zuentfliehen. Er wurde auf Lerstraße bald feſtgenommen.

Der Staatsanwalt beantragte 8 Jahre 6 Monde Gefäng-
nis; der Gerichtshof verurteile den jugendlichen Sünder
zu 2 Jahren 7 Monaten Gefängnis.

Eiſenach, 3. Juni. Wegen fortgeſetzten Vergehens

geſetzes hat das Landgericht am 17. März den Fleiſcher
en Berthold Lin z zu einem Monat Gefängnis ver
urteilt
die Wurſtfabrihation in geſetzlich unguläſſiger Weiſe be
trieben. Zur Herſtellung friſcher Wurſt, insbeſondere ſoge
wannter Frankfurter Würſtchen, er vielfach antch
Wurſt reſte aus dem Laden, die teilweiſe ver do r ben
waren, mit verwendeh. Er h dabei in der Weiſe,daß er dieſe Wurſtreſte in Salzwaſſer wäſſerte, dann das
Füllſel aus der Schale löſte und unter friſches Fleiſch ver
mengte. Auch hat er verdorbene Fleiſchſtüche zur Wurſt
verwendet. Das Reichsgericht verwarf ſeine Reviſion.

L Leipzig, 3. Juni. Das Schwurgericht verurteilte
Den 21 jährigen kaubſtummen Fabrikarbeiter Bruno
Ze ind ler aus Reichenbach t. V. wegen Raubmord an
der Witwe Schröder in Leipzig und vorſätzlicher Brand
ſtüftumg zum Tode, drei Jahren Zuchthaus unter Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrxechte.

Nordhauſen, 5. Juni. Wegen Getreideverheim
lichung hatte ſich der 82 jährige Landwirt Auguſt Neb
lung aus Heringen vor der hieſigen Strafkammer zu
verantworten. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe
von 1500 Mk. Nur mit Rückſicht auf das hohe Alter des
Angeklagten wurde keine Gefängnisſtrafe ausgeſprochen
rn e Getreide wurde dem Staate verfallen
erklärt.

Vermischtes
Reiche Bente machten Einbrecher in Neu Ruppin.

Sie drangen dort in die Schneidemühle ein, „knabberten“
im Kontor ein Geldſpind auf und nahmen daraus 10 000
Mark in preußiſchen Staatsſcheinen und 2000 Mark bares
Geld mit. Die Täter ſind wahrſcheinlich gewerbsmäßigeBerliner Geldſchrankeinbrecher, die einen nächtlichen Ab-
ſtecher machten Jhre Spuren führten nach dem Bahnhof
Wahrſcheinlich ſind ſie nach dem Einbruch gleich mit dem

erſten Zuge wieder abgefahren.
Allgemeine Einführung der durchgehenden Bremſe

bei Güterzügen. Auf der thüringiſchen Gebirgsbahnſtrecke
Neuhaus Rennweg Probſtzella ſinden dieſer Tage
wieder Verſuchsfahrten ſtatt zwecks Ausprobierung der
Verwendung der durchgehenden, ſelbſttätigen Luſtdruck
bremſe bei Güterzügen. Zu dieſem Zweck wird auf dieſer
e an mit ihren ſehr ſtarken Steigungs und Krümmungs
verhältniſſen ein auf den meiſten Bahnlinten höchſtgu
läſſigen Güterzug von 60 Wagen mit einer Lokomotive be
fördert. Hierbei kommt aber weniger die Zugkraft der
Lokomotive in Betracht. Es dreht ſich vielmehr darum,
ob die Lokomotive die erforderliche Menge Breinsluſt er
Zeugen kann und die Breinſungen ohne Betriebsſtörüngen,
wie Zerreiſungen des Zuges uſw. von ſtatten gehen wer
den. Wie bekannt, fanden zu dieſem Zweck ſchon des
öfteren ähnliche Verſuchsfahrten ſtatt, auch auf anderen
Strecken. Wie dem „Coburger Tageblatt“ geſchriebenwird war der Erfolg faſt immer befriedi geh e

v. Breitenbach teilnehmen wird. Es iſt aber ſchon jemit höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß e I

ſchluß der Verſuche den Anfang der allgemeinen Ein
führung der durchgehenden Bremſe bei Güterzügen be
deuten ſoll. Abgeſehen von den beträchtlichen Koſten,
welche durch die Einrichtung des geſamten Güterwagen-
parkes für dieſe Zwecke entſtehen. wird dieſe Maßnahme
eine gewaltige Erſparnis an Betriebsperſonal mit ſich
bringen. Ferner wird hierdurch eine bedeutende Erhöhung
der Betriebsſicherheit erzielt, da gleichzeitig die geſamte
Bremskraft in die Hände des Lokomottvführers verlegt
wird. genau wie bei den Perſonenzügen. Eine Erhöhung
der Geſchwindigkeit der Güterzüge dürfte eine weitere

e in. t eAverationsmuſik. Ein Arzt in Pennſylvanien,Dr. Burick kam auf die Jdee, eder ſener Muſik
begleitung vorzunehmen. Er ging hierbei von der An
ſchauung aus, daß der bekanntermaßen ſo große Einfluß
der Muſik auf das menſchliche Gemüt gerade bei Ope
rationen ausgezeichnet zu verwerten ſef und man hierdurch
in die Lage geſetzt würde, die unheilvolle Mirkung, die
die Eindrücke unmittelbar vor Beginn der Opergtion auf
denn VPatfenten ausüben. außerordentlich ahbzuſchwächen.
Der Einfall erſcheint zuerſt vielleicht faſt ſächerlich. iſt aber,
wie Dr. med. Löhmann in der „Winſchau“ einleuchtend
darleat, durchaus von einer ernſten Seite zu nehmen. Die
Furcht, die jeden Menſchen gerade in den letten Augen
Blicken vor einer Operation befällt. kann bei empfindlichen
Naturen einen Nervenzuſtand herbeiführen, der die Wir
küngen der Narkoſe leicht ſchädlich machen und ſogar die
Operatfon ſelbſt ungünſtig beeinfluſſen kann. Darum ſei
fedes Mijttel, das den Kranken beruhige und ihm von
den Geräuſchen und dem Anblick der unvermeidlichen Vor
berektumngen am Operationetiſch ablenke, vom Standpunkte
des Arztes zu begrüßen. Zwar werden vielfach die Pa
tienten bereits in der Narkoſe in den Owergttonsſagal ge
fahren. aber erſtens iſt auch der Aufenthalt in dem zur
r Vorraum nicht angenhm, undzwektens iſt in einer großen Zahl von Fällen aus Gründen
der beſonderen Veranlagung des VPatienten eine Narkoti
ſterung nicht am Platz. Jn dieſem Zuſammenhang erſcheint
der Gedanke den Patienten durch geeignete Muſik zu be
einfluſen, vollkommen logiſch

Die Zahl der amerikaniſchen Multimillionäre. Nach
dem fünoſt erſchienen Jahresbericht des amer fkaniſchen
Bundes Steuerkommiſſars haben im lehten Steueriahr
60 Amerkkaner auf ein Jahreseinkommen von einer Mil
lion Dollar und darüber Steuern gezghſt. Jahreeeinkünfte
zwiſchen 500 000 Dollar und einer Million haben 114 Per
ſonen in den Verefmiaten Staoten, und über ein noch

F t wurden. Wie verlautet, ſollen dies die letzten
Verſuche ſein, an welchem auch der Etſenbahn miniſter

ſtelle aus, wie ungegchtet des offenbar vom Flieger au

Fichte.
er die Fichte an.

r fa die Frage de h s denn dieſer vergegen So 12 Sind 19 Iiff. 1 des Nahrungemetten e nene geht der' an

Der Angeklagte hatte in den letzten fünf Jahren

e

r

immer recht annehmbares Einkommen von 100 000 bis
500900 Dollar verfügem 2174 Perſonen. Jn New York
allein wohnen 102 Perſonen. deren Jahreseinkommen
mindeſtens 500 000 Dollar beträgt.

Fliegerdeckung. Es war ſo erzählte jüngſt Georg
v. Ompteda, der Romandichter, gelegentlich eines Vor
kräges über ſeine Erlebniſſe an der Oſtfront ſtrenger
Befehl gegeben, ſich beint Nahen eines Fliegers ſofort zu

ſtellung kreiſt, ſteht der Batteriechef von der Beobachtungs
Decken Als nun ein Flieger gerade über einer Geſchütze

die Batterie geleiteten Feuers ein Gegenſtand gemächli
hin und wandert: eine Fichte. Eine gang abſonderliche

ine Fichte mit zwei Beinen AUrgerlich
Sie entpuppte ſich als Kanonter M.

fluchte Unſinn bedeuten ſolle, gibt der Landſer zur Ant
wort mit pfiffigem Grinſen: „Herr Hauptmann, bei der
Schießerei wollten wir gern nen e n(Kaffee) trinken. Nu hatten wir aber bee Waſſer. u
Hol ich egal's Waſſer, aber wie ich fortmachen will, ſprechen
die anderen: „Fliegerdeckung!“ Und da hab' ich mir die
Fichte über'n Kopp genommen, daß mich der ruſſiſche
Flieger nich ſteht!

Vom Fabrikarbeiter zum Doktor der Rechte. Dieſer
Tage wurde an der Wiener Aniverſität ein junger
Mann zum Doktor der Rechte promoviert, deſſen Studen
gang ziemlich vereingeilt daſteht. Der Kandidat Emil
Maurer, ſtand vor ein paar Jahren noch an einer
Metallfabrik bei der Maſchine. Jn einem kleinen Städt
chen an der galtziſchbukowiniſchen Grenze geboren, wurde
er ſchon im elften Lebensjahre zu einem Ahrmacher in die
Lehre geſchickt. Dieſem entlief er, kam nach in
trieb ſich auf Märkten als Hilfsarbeiter herum Er wäre
unſehlbar verdorben, wenn ihm nicht ein Wohlfahrts
verein eine ordentliche Handwerkslehre bei einem etall
drucher verſchafft hätte. Durch die Berühung mit der
modernen Arbeiterbewegung lernte er jetzt den Wert der
ihm fehlenden Schulbildung ſchätzen, ergänzte ſeine man
gelhafte Kenntnis der deutſchen Sprache und faßte den
Entſchluß Gymnaſtalſtudien zu treiben. Am
Lebensunterhalt z gewinnen und doch nicht ſtets an die
Werkſtätte gefeſſelt zu ſein, wurde er Bücherhändler. Jn
ein paar Jahren brachte er es ſo, bei Tage Literatur in
Lieferungen vertreibend und nachts ſtudierend, zur Reife
prüfung. Einige Bildungsfreunde wurden jetzt auf ihn
aufmerkſam und ermöglichten ihm das Studium der
Rechte. Ohne Zeitverluſt, in acht Semeſtern, beendete er
das Studium trotz einer Verletzung am Auge, die er ſich
als Arbeiter durch einen Metallſplitter zugezogen hatte.
Seine Kollegen entſandten ihn als Vertreter der Studenten
n das Kuratorium der Menſa academica. Vet der poli
tiſche Staatsprüfung konnte der Vorſitzende, der in
zwiſchen verſtorbene Miniſter g. D. Dr. Marchet, en
große Vertrautheit mit politiſchen und wirtſchaftlichen
Fragen feſtſtellen. Dr. Maurer iſt bereits im die Gerichts
praxis beim Wiener Landesgericht eingetreten.

Ruſſiſche Drückeberger. Wie die Zeitung t
berichtet, ſind Mitteilungen an das Zentralkriegsinduſtrf
Komitee von dem Unterkomitee in Aſtraächan eingegangen
daß es ſich bei der Prüfung der Unabkömmlichkeit der

abrikbeſtter,e r herausgeſtellt hat, daß mehrere der ange
gebenen IJnduſtrieanlagen gar nicht vorhanden ſind, trotz
dem die betreffenden Perſonen Beſtellungen auf Kriegs-
matertal wirklich erhalten und dieſe als Grund für dem
Aufſchub ihrer Einberufung vorzeigen konnten

eNeueste Nachrichten

ben und

ſeinen

deren Fabriken für die Verteidigung

Vom großen Hauptquartier.
Weſtlicher Kriegsſchauplat

d öſtli 8 wurden die Stelkuggenan er ren m e en er in Zanſe der
Nacht nach erneuten, ſehr ſtarken Artillerievorbereitungen
wiederum viermal ohne den geringſten Erfolg angegriffen
Der Gegner hatte unter unſerem zuſammenwirke
Sperrſeuer, Maſchinengewehr und Jnſanteriefener beſon
ders ſchwere Verluſte

Jm übrigen iſt die Lage unverändert.
Hſtlicher und Balkan-Kriegsſchaup)atz

An deutſcher Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Ausſagen engliſcher Gefangener über den
Untergang engliſcher Schiffe.

Berlin, 6. Juni. Engländer, die von der deutſchen
5. Torpedo Flottille während der Seeſchlacht vor dem
Skagerrak auſgeſiſcht wurden, haben ausgeſagt, daß der
Schlachtkreuger „Princeß Royal“ ſchwere Schlagſeite ge
de habe, als die „Queen Mary“ im Gefecht mit der
deutſchen erſten Aufklärungsgruppe und Faſt gleichzeitig
der kleine Kreuzer „Birmingham“ ſank. Ferner ſeien an
dieſem Teile des Gefechtes alle fünf überdreaudnonghts der
Oueen Elizabeth Klaſſe beteiligt geweſen. Andere eng

liſche Gefangene, die von der deutſchen 3. Torpedoboots
Flottille gerettet wurden, haben unabhängig voneinander
und unter ſchriſtlicher Beſtätigung ausgeſagt, daß ſie das
Sinken des „Warſpite“, des Schlachtkreußers Prineeß
Royal“ e n er bie „Neſtor“ und „Alecaſter“
mit Sicherheit geſehen hätten.Vor en Wencſcheg Unterſeeboot iſt 90 Seemeilen
öſtlich der Tyne- Mündung nach der Seeſchlacht vor dem

Schlagſeite und mit ſichtlich viel Waſſer im Vorderſchiffa Kurs auf die engliſche Küſte geſichtet worden. Dem

Ünterſeeboot gelang es, wegen ungünſtiger Stellung zu
en Schiff und wegen ſchwerer See, nicht, zum Schuß zu

en. eDer engliſche Verluſt an Menſchenleben während der
Seeſchlacht vor dem Skagerrak wird auf etwa 7000 geſchätzt.

Nachträge zur Seeſchlacht am Skagerrak,
London, 5. Juni (Reuter.) Nach einem Bericht von

überlebenden des „Warrior“ gerieten dieſer und die „De
ſfence“ zwiſchen zwei Linien deutſcher Schlachtſchiffe. Die
„Defence“ flog in die Luft. Der „Warrior“ würde von
Kugeln durchſiebt und zuletzt von einem hinzugekommenen
Hilfsfahrzeug 48 Stunden geſchleppt; dann ſank er. Nach
anderen Berichten ſoll der „Warrior“ ein gewaltiges
Feuer von f deutſchen Schiffen der Dregdnought Klaſſe
und von 2erſtörern auszuhalten gehabt haben.

Rotterdam, 6. Juni. Der Berichterſtatter der
„Times“ in Neweaſtle ſchildert die Rückkehr von drei be
ſchädigten Herſtörern. Ein großes Schiff dieſer Klaſſe
fuhr als völliges Wrack. Das ganze Vorderſchiff war weg
geriſſen die Brücke und die Vorderkanone waren ver
ſchwunden der eine Erchornſtein hing zur Seite von der
Backbordwand waren ungefähr 60 Fuß weggeriſſen.

ein Schiff der „Jronduke“- Klaſſe mit ſchwerer



brauchten Mengen auf die zuge

Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt en e
voder lenVerantworkung übernehmen jedoch 57

werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Anzeigen.

agen
nnen wir keine

Ansführungzan weiſung
zur Verordnung über den Verkehe
mit Fleiſchwaren vom 22. Mai 1916

(Reichsgeſetzbl. S. 897).
Jm Einvernehmen mit den

Herren Miniſtern für Handel und
Gewerbe und des Jnnern be
ſtimme ich:

u S 1:
Bei der Anzeige ſind geſondert

anzugeben die Vorräte an
Fleiſchkonſerven,
Räucherwaren von Fleiſch,

e Dauer würſte aller Art,
geräucherter Speck 2Die Angaben ſind in Kilogramm, beiFleiſchkonſerven brutto

für netto zu machen.
Zu 8 3:

Jm Einvernehmen mit der
Reichsfleiſchſtelle wird den Kom
munalverbänden geſtattet. aus
ihren Vorräten vorbehaltlich et
waiger Anrechnung der ver

Inhaber des

laſſene Zahl der beſchaupflichtigen
Schlachkungen die Bevölkerun
ihres Bezirks ohne vorherige Eir
holung einer Erlaubnis weiter
zu verſorgen.

Zu Z8 5 und 8
Höhere Verwaltungsbehörde
iſt der Regierung spräſident, i
Berlin der rennt

a henZuſtändige Behörde iſt in de
Landkreiſen der Landrat, in Stad
kreiſen der Gemeindevorſtand.

Unserer i

Berlin Wo, den 20. Mat 1916. schiedener
Der Minilter für Landwirtſchaft, gewesen. Neben

Homünen und Forſten.
J. A. gez. Graf v. Keyſerlingk.

Freiwillige Aultlhn.
seiner Vamilie 2

mit seinem prakt
Urteil zum Wohl

halten.

1 kleiner Wagen mit Waſſerfaß, 1 großer eiſerner Füllofen e6 Siſche 6 Stühle, 1 Derimal Den Gemende-
wage, 1 Bettſtelle mit Matraße
1 Schubkarre, 3 Kuchenregale,
1Backtrog mit 3ubehör, 2 Sack
urulden, Kuchenblech und
Kuchendecken, 1 große Leiter
I Sreppenleiter, 1 groß. Jauer-
krant- Faß Gurken Täſſer
Schneidebrett, eine PartieStroh ſowie noch verſchiedenes
hrauchbares Haus und Wirt
ſchaftegerüt und Töpfe und
Gläſer

Sehwiegertochter

Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktionator

Beer-Vethanunn
Freitag den 9. d. Mts.,

nachmittags 6 Uhr.
ſoll 1 Morgen Gemeinde Wieſe in
hieſigem Gaſthauſe öffentlich ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Löpitz, den 6. Juni 1916.

Her Gemeindevorſteher.

Verkaufe eineoſtpr. Stute
(10 Jahre alt), paſſend für Land
wirt. Karl Reiher

Merseburg,
ku

Fu

in der ſtädtiſchen

ſoll:

Weißer Zuchthah
zu verkaufen Reumarkt

Am Stadtpark,

zu kaufen geſucht. Off. u. „Rad“
an die Exved. d. BI.

Eine Jheune
zu mieten geſucht ſtraße, Friedrichſtraße,

Hürgerliches Brauhaus. Geuſaer Straße, Gotth
bis 500 Mt.Wohnung Len kinder ſolche den un ehe

leſem Khepaar zum 1 10. oder
ſrüher zu mieten geſucht.

Afferten unter J. 500 an
a gekatonene d. Bl. er

en.

Am 9onnersteg den

Domplatz, Dompr

Die Abgabe erfol
Zuckerausweiſes.

Haushaltungen,
ſind, können

„Pommern“ starb am 31. Mai den
Heldentod fürs Vaterland unser
heiss geliebter Sohn, Bruder und
SJehwager

Leutnant zur Sse

Dessau, Merseburg, den 5. Juni 1916.
Clara Schneider geb. von Schulte.
Marga Iiwsenhog geb. Schneider.
Walhelm Limsgemhoff, Landesbaurat.

Am 1. d. Mts. verstarb im Krankenhaus zu

Sattler meister

im Naundorf

während der langen Dauer der Verwaltang ver-
Amter ein

ptlicht und mancherlei schwerem Leidenskreuz in

Freude am Aufbau des kirchlichen Lebens und ein
warwes Herz zur Förderung der Jugendpflege,

Als Kirchenältester, Synodal vertreter und
Verwalter der Kirchen- und Sehbulkasse hat er

Wir werden sein Andenken stets in Ehren

Naundorf, den 5. Juni 1916.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Begrabnis unserer lieben ITochter, Mutter und

frau Ida Dietze
sagen allen herzlichsten Dank

Bekanntmachung.
Ausgabe von Talg

Der Stadt ſteht ein Poſten Talg zur Verfügung, der

in und Pfunden in folgender Reihenſolge abgegeben werden

Lage Sermſtr Am Mittwoch den 7. Juni 1916, vormittags von 2.-11 ühr
für die Straßen: Amtshäuſer, Am Bahnhof Am Neumarktstor,

An der Geiſel, Annenſtraße, Apothekerſtraße, Bahn
76. hofſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße,

nachmittags vonS h für die Straßen: Blumenthalſtraße. Brauhaus raße, Breite Str.,Vahrradk Fran Brühl, Burgſtraße,
für die Straßen: le ente Clobicauer Straße, Dammſtr., für ſofort geinecht Off. unt. 333

opſtei,
nachmittags von 4--8 Uhr

für die Straßen Domſtraße, Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcher

Der Preis für das Viertelpfund Talg beträgt b5 Pfennig.

vormittags von 8-1 Uhr
h einen neuen Ausweis zum BVezuge von Talg im Rathaus 2 Treppen,

Zimmer Nr. 28, beantragen.Beim ntersaug S. Die am Freitag den 12. Mai 1916 erteilten weißen Ausweiſe
zum Bezuge von Speck und Talg ſind ungültig.

4. SDie weitere Abgabe von Talg wird in der alphabetiſchen
Reihenfolge der Straßen binnen kurzem fortgeſetzt.

Merſeburg, den 2. Juni 1916.
Her Magiſtrat.

e

Eisernen Kreuzes II. Klasss.

Hrrautgege hen
won Dr. Sr. Kaum

De

e
2 bringt in wertralen und Kets originaken Kufſägen der her S
S orragendſten Palitiker und Parkamentarier ein getrenes S

53 S iS zingen.9 ha d Erſcheinungen S

2 el e3 z am 8 u

Halle nach Kurzem Leiden im 59. Lebensjahre der Se verlag Sortſchrett (Buchnerlag der e

G. m. b. SeretuS

e Immer wieder werden Von unseren Feldgrauen
rchen- und Schulgemeinde ist er I Vbersichtskarten erbeten. Der kürzlich erschienene

segensreiches Mitglied
seiner weit ausgedehnten Berufs-

eigte er allezeit Veretanänis nna vereiſigt in 20 reichbeschrifteten, vielfarbigen Karten
sämtliche Kriegsschauplätze. Das alphabetische Orts-
register erleichtert die Auffindung der einzelnen
Sehlachtorte ungemein. Durch die Statistik der
Kriegführenden Länder, sowie den Kriegskalender,
pildet der Atlas ein geschlossenes Ganzes, das über
alle Fragen des Weltkrieges Aufschluss gibt. Der
Atlas ist im Format 23)30 em und als Taschen-

Atlas im Vormat 14023 cm zu beziehen und eignet
Sich im Taschenformat als praktische

S

ischen Sinn und ruhig abwägenden
der Gemeinde in Segen gewirkt

Brcdenſat nd Sduworstanl.
Preis 1,25 R.

Zu beziehen durch

III (ortecpondentene

n v e T 1 7 S S JParterre Bohnung noch gut erbalten, ſteht zum Ver

e t e a jtau Albert Jauck Köhſchen.
e ermieren, Fne S. täte Tüchgezim verleute

u erfragen Markt 10 im Büro 75 80 Pfg. Stundenlohn

e ichtige Arbeiterbis 55 Pfg. Stundenlohn
Wohnung Zimmer KücheLeicht Zubehhr 7. zu bestehen ſofort geſucht.

6 RBaugesehätt Kriegr Str. 9Schlafſtelle o Weihe 23. Sſenb Überf b. Leung.
er ten guperlſſhen Kuecht,
Bohnung in geſunder Lage. Gehen de

4 e H. rOfferten unter Wohnung an die e denmreteh, Viehgeſchüſt
Feſchäfts ſtelle d. Crumpa. g
e

e Arbeitsmädchenn e e e a od. Muhnänelse Frau
r unter 6 J ſucht zum ſoſortigen Antritt für

Wöhllertes mmer

gen 3. Juni 1916.mille Richard Schmſelt.
miſſe Welt ine Dietze.

Verkanfsſtelle in der Burgſtraße 16

4--8 Uhr
dauernde ArbeitPellochenſahrſn, Balesche Str.

Zurrlaſſiges Nngeres
57Laufmädchen

geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Zucker Karte verſoren. Der

e

g. Juni 1916, vormittags von 7 11 Uhr 2

e

jan die Exoed. d. Bl.
Für bie ge adtflur wirdein zuve läſger Mann als

Flurhüter
9 für die dieszähr. Hütungspertode dieſelbe abzugeben beimit 124 Mitgliedern erhalten Pfund, geſucht. Meldung hei dem Flur Kretzſchmar, Markt 20. Etage.

Mitgliedern erhalten Pfund Talg. ſchüten Götze, Sixtiberg 12Das Nerdkomité. ine junge Hans entluuſen.
Berger. Gegen Futterkoſten abzugeben

Meuſchan Nr. 89

a S e O ans zuhelauſenAngeb. u.
Se an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. Abzuholen

Gartenſtraße, Georgfkraße, Gerichtsrain,
ardtſtraße.

3.
gt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen

die nicht im Beſitze eines Zuckerausweiſes

am Montag den 5. Juni 1916 und Jene den 6. Juni 1916,

e

ehrliche Finder wird gebeten,

RPoſental 18.
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